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50 Sie Scptueiger §ebamme. Sir. 5

tjatte fie am 20. ganuar 1903 unb am 12. guli
1903 würben biefe fünf ftinber mit ber ißlagenta
auf einmal innerhalb einer Stunbe geboren.
Siefe ©eburt würbe beobachtet bon Dr. b e

S31 é c o ur t_, 2lrgt in ,§ee§ (Hoßanb), ber jebeê
ftinb mit einem Slrmbänbcpen berfap, worauf
bic ^Reihenfolge ber ©eburt notiert war.

Sic grüßte finb in ihrer ©ntroicflung un»
gefähr in Uebereinftimimtng mit ber ^ett ber
Scpwangerfcpaft; fie finb nicht alte einanber
gleich: &aê fcpwerfte ftinb wog 800 ©ramm,
bay Ieid)tefie ungefähr 550 ©ramm. Von ben

fünf ftinherit finb bier SRäbcpen, eineê ein
ftnabe. Sit ber ^Reihenfolge ber ©eburt war
ber ftnabe ber britte.

S3ei Veficptigung ber ißlagenta fann man
fehen, baß bie ißlagenta ein ©angeë bilbet. Sin
ber bem ftinbe gugefeprten Seite ift bie fßla-
genta aber gang beuttiep geteilt unb gwar fo,
bah rnatt erfennen fann, bah urfprünglicp brei
©ier borhanben waren: eê finb gwei fleinere
©ifäcper burd) SBafferpaut unb Tottenpaut bon
bem gröhten ©ifaep getrennt, unb baë gröhte
©ifaep ift Wieberum in brei Seile geteilt, aber
nur fo, bah bie Scpeibewanb auê SBafferhaut
beftept. @ê - finb alfo nach ber ^Reihenfolge
ber ©eburt baë erftc, baë gweite itnb baë fünfte
ftinb auê bemfelbcit @i entftanben, bagegen baê

britte, ber ftnabe, ititb baê bierte ftinb auê
gwei anberit ©iern. @ê liegt fomit pier eine
breieigige gûnflingêgeburt bor.

21uê ber Sitteratur pabe ich ungefähr 30
gälte bon gûnftingêfcpwangerfdjaft gufammen»
gcftellt. Sie Vegel ift, baf) bie ©eburt unge»
fähr im bierten ober fünften SRonat erfolgte.

Sie Veget ift auch, bah bie ©eburt ber
ftinber fc^netl aufeinan berfolgt unb bah bie
Sluêftohung ber Ißlagenta ober ber Viagenten
gutept fam. SIber bon biefen Siegeln gibt e§

aud) Sluênapmen; ich fjrtbe and) gälle gefun»
ben, wo jebem ftinbe bie ißlagenta fogteicl) ge=

folgt ift, wo alfo fünf bollftänbige ©eburten
nad) einanber ftattfanben. 3d) ^abe aud) gälte
gefunben, wo gwifd)eu ben ©eburten ber ftinber
nicht eine fepr furge, fonbern eine längere $eit
lag. @ê ift g. 33. ein gall bon gûnflingê»
geburt mitgeteilt worben bon SRénault, worin
ein ftinb bergeffen gu fein fepeint unb, nach»
bem bier ftinber geboren waren, ungefähr bier
SBochen fpäter baë fünfte ftinb erft ausgetrieben
Würbe mit einer gefonberten ißlagenta.

Unter ben 30 gälten fiitb gwei, in benen
berichtet wirb, baß bic SRutter nad) ber @e»

burt ber günflinge geftorben fei. ©iner biefer
gälte ift ein Schweiger galt itnb batiert
fdjon bom gapre 1694; ba bauerte bie ©eburt
gwei Sage unb nad) ber ©eburt be§ fünften
ftinbeë ftarb bie SRutter.

Sonft ift in ber Sieget bie ©eburt in ber
natürlichen SBeife unb ohne ftunfthülfe leidjt
herlaufen, ©ine 331 u t u n g wirb gwar oft
angeführt.

©ine 33efonberheit ift bei ben gûnfïingë»
geburten wie überhaupt bei ben SReprlingê»
geburten feftgufteCfen : bah nümlid) bei ihnen
aud) bie ©rblicpfeit eine giemlicp bebeutenbe
Stolle fpielt. Sic SRutter einer fold)en grau
hatte einmal Zwillinge, eine Sante ihrer SRittter
einmal Sriltinge, unb bie grauen bon gwei
33rübern ihrer SRutter patten aud) Zwillinge
gehabt; ba ift alfo bie Siêpofition auf bie
anbere partie übergegangen. SRait begegnet
aud) in ben ©eburtêgefcpicpten bon folàjen
SReprlingen fel)r oft ber geftftellung, bah faft
immer in ber gamilie — in ber Siegel in ber
gamilie ber SRutter, nur feiten in ber be§

Vaterê — eine gewiffe Veranlagung gu mepr»
facpen ©eburten borpanben gu fein fdjeint.

^um Scptuß ein fturiofum. gn Scpweningen
hat im gapre 1719 eine gûnflingêgeburt ftatt»
gefunben. Sarüber ift amtlich fcftgefteUt : Sie
ftinber finb am 5. ganuar 1719 geboren unb
fie finb erft am 18. gebruar begraben worben.
Sccpë SBochen lang haben bie ©Itern biefe
günflinge bei fid) behalten, um fie ben ©in»

wohnern bom fpaag, bem pringlicpen §ofc unb
anberen Beuten gu geigen, gel) habe bei einer
llrenfettocpter biefer günflingSmutter einen Ve=

fud) gemacht unb bie ergählte mir, bah bamalë
bie gange Strahe bom £>aag nad) Sd)ebeningen
mit SBagen gefüllt war, bie Beute tarnen ba»

hin, um baê SBunber git fehen. gn ^ollanb
hat eë alfo itt ungefähr gwei gaprpunberten
gwei gitnflingêgeburten gegeben.

Aus der Praxis.
i.

Sllë in ber ganuar» Stummer biefe» gapr»
gangeê ber Beitartifel : „Ser ftrebê ber ©ebär»
mutter ic." erfchien, laê ich rf)n mit gntereffe,
buchte aber nicht, bah ich Wenige Sage barnadj
33efanntfd)aft mit biefer fcßredlicpen ftranfpeit
mad)cn würbe, gm Sluguft 1905 hatte id)
eine grau bou Twillingen entbunben. SBäp»
renb biefer Sd)Wangerfd)aft fchon hatten fid)
unregelmäffigc Vlutungen eingestellt unb Eratnpf»
hafte Sdjmergen. grau R. war mir aber ba»
ntalê noch ltnbefannt unb fie ftanb in ärgttidjer
33ehanbtung. 33etreffenbcr Birgt glaubte erft
Myom bor fich gu haben. Sie Sd)wangerfd)aft
nahm ihren gortgang unb eben im 9(uguft 1905
famen, nad) borgeitigem 33lafcnfpntng unb 9lb=

gang beê grud)twafferë, bie Tmitlinge gitr ©e»
burf. Ser erfte lebte 29 Stunben, ber gweite
ftarb girfa 3 SRinuten nach äer Slbnabefung.
Sie waren fcljr garte ©efd)öpfd)en unb mittbe»
ftenê acht Söocpen gu früh- 33ei biefer ©eburt
fchon fiel mir ber harte, fehr ftart bernarbte
SRitttermitnb auf. Saë 2Bocpenbett berlief
normal, gm §erbft 1906 nun fudjte mid)
biefe grau wieber auf, um mir gu fagen, bah
fie auf SRitte ganuar 1907 bie Sïieberfunft er»
warte, geh befud)te fie fpäter einmal unb ba
fagte fie mir, bah fte fo biel bon Sd)mergen
geplagt werbe, geh riet ihr, Wenn felbe niept
nadjgebeit füllten, ben Birgt gu Eonfuttieren.
Sie meinte bann: eê fei ja ë'tepte SRal auch
fo gewefen. 2lm 12. gauuar 1907 rief man
mich gu ihr, fie halte eê faft nicht mehr auê
uub eê fei peute früh ein wenig 33Iut abge»

gangen, gd) fanb teptereë fo, aber Schmergen
patte fie feine mehr, geh unterfud)te. Sllleê
beutete auf ©nbe ber Scpwangerfcpaft, nur
ber SRuttermunb war erhalten, ftein»
hart unb abfolut gefchloffen. Surd)'ë
Sdjeibengewölbe nach bom war ber ftopf gu
fül)len, er war inê Vedett eingetreten unb hatte
baë erftere fo auêgebehnt, bah Siäpte unb
gontanelten faft nur burd) bie ©ihäute gu
fül)len waren, gd) riet gum Birgt, ©r fam,
unterfuepte' ebenfallê unb löste einen Seil ber
Sîeubilbung auê bem ©eroip, um eê im patljo»
logifd)en gnftitut unterfudjen gu laffen. gn
einer Separatbefprecpung fagte er mir, bieê
alê ©arcinom qualifigieren gu müffen unb bah
feine Hoffnung mepr fei, felbft burch tief ein»

greifeitbe Operation bic grau bent Beben gu»
ritdgeben gu fönneit. ißatientin unb ipr ©atte
entfd)loffen fiep, in ber ftlinif in pier ftitfe gu
fitcpen. Sie würbe fofort aufgenommen unb
nach wenigen Sagen burd) ftaiferfepnitt ent»
bunben. ©ê würbe aud) fofort bie Sota!»
ejftirpation ber ©ebärmutter borgenommen —
aber — gu fpät. Ser ftrebê patte fd)on 83Iafe
unb Sarm mit ergriffen. 3Bod)enbett refp.
SBunbpeilung ging gang normal bor fid), opne
gieber itnb bier SBodjett fpäter fonnte bie arme
grau wieber peint. Sie pat aber trop Siupc
unb Pflege feine 2luêfid)t unb, auch noh aiept
angefangen, ipre früpern fträfte je wieber gu
erpalten. gpre ©rlöfung peiht: Sob. SRöge
er fommen, bebor fie alle Stabieit biefeê furd)t=
baren Seibenê bitrd)gemad)t pat.

II.
2(m 26. guli 1906, früh 6 Upr, rief mich

baê Seleppon an baë anbere ©nbe ber Stabt
gu einer grau, ber id) baê fiebente ftinb bringen
follte. Srop 33elo unb „feftem Srampen" fam

ich gitfa 10 SRinuten gu fpät, ber ftleine war
fcpou ba unb — abgenabelt BUS ©epitlfc
entpuppte fid) bann ber 33ater, ber bernieint
patte, eë müffe abgepaucn fein, fonft fei eë

„läp". ©in Steftcpen einft weih gewefeiteë
33aumwollgarn patte ipm alê 33änbd)en gebient
unb mit einer Meinen, über unb über roftigen
Sdjeere patte er ben Strang burdjtrennt.
Seiber giemlid) furg, fo bah wir, aud) wenn
id) noep fo wenig ftepen lieh, ttur girfa gwei
ginger breit gum grifepabfepneiben blieben,
gd) tat eê, uatiirlid) mit 33eobacptung aller
Seëinfeftionêborfdjriften. Sfod) einigeê über
baë Sluêfepen beê Vûrfcpcpcnë unb bann weiter.
Slut gangen Seibe patte er einen fdjarladjartigen
2luêfd)lag, ftellenweife (ginger, Qetjen, gerfen,
Stinte) fcpälte fid) bie §aut in großen gepeu
ab itnb am gweiten unb Britten Sag entftanben
am gangen Seibcpcn rote Sîiffe, bie leicpt blu»
teten. gn ber griê beiber Éugen patte er
einen ftrang weihet- fünfte, bie erft nad) eini»

gen Sagen abnapmcn. 2lm fünften Sag fiel
ber Sîabelreft ab, war gut üerpeilt unb fo lange
icp fam, war aud) ber ftleine orbentlid) wohl.
33alb aber barauf befam er Surcpfall, fpäter
nod) 33recpen bagu itnb — 1 SRonat ttnb 1 Sag
alt — ftarb er an allgemeiner 23aud)
fellentgünbung uttb Starrframpf. —
SRan patte natürlid) fepon lange ben Birgt fon»
fultiert unb mid) bann erft mit ber Sobeêangeigc
beê ftleinen bom ©eftpepetten in ftenntniê ge=
fept. gep weiß nun aud), bah ba eine IRabel»

infeftion burcp baë nid)të wettiger alê fterile
Slbnabeln ftattgefunben pat, pabe aber weber
bem Vater nod) ber SRutter pierüon SRitteilung
gemaept, benn fie würben fid) wopl ttod) lange
beêwegen quälen. Stur bat id) fie unb tue eë
aud) fonft oft, baß wenn je fpäter baë ftinb
bor mir Eäme, eê feineëfattê felbft abnabeln
gu wollen itnb poffe, baß fo ctwaë nid)t mepr
pafficre. sr. ©tapit.

etwas über Vorfälle.
Sîicptê Veleprenbeê, tnepr cine ftlage ober

aitcp Wie Stedjtfertigung ift'ê, baê icp pier
fepreiben möd)te.

®ë ift fieper für jebe .^ebanune peinlid), wenn
eine bon ipr entbunbene grau fiagt, fie leibe
an Vorfall. Sie gewöpulidje BCrt, wie fie eë

ergäptt, ift meiftenê fotgenberweife : Sa ift mir
fo etwaê in bie Sd)atnteile hiuabgefotnmeu,
baê fd)inergte mid); id) ging gum Birgt,
beifügte: „Saë ift ein Scpeibenborfall, fotntnt
bon ber lebten ober auep erfteit ©eburt per.
Samalë war'ê ein Viß, ber pätte fotleit genäßt
werben, waë war benn baê für eine §ebamme?"

Sarauf pat er mir einen Ving eingelegt,
mit ber 33emerfung : „gpr müßt eud) operieren
laffen, ba bleibt euep ttid)të attbercê übrig."

Um biefe geremiabe rupig angupören, braudjt
eê bei mir fd)on ein biêcpeu Selbftbeperrfd)uug,
benn ftampfen fönnt id) glcicp unb getteru,
erftenê mit ber grau felbft uttb gweitenë, ber»
geipt mir, auep ein fteinwenig mit bem Birgt.
SRit bem Birgt beëtuegen, weil er mitunter bie
^ebatnme unfcpulbig berbäcptigt ber SRitfd)ulb
beê peiUofen Vorfatiê. ©ewiß pätte er rnand)»
mal etn milbereê Urteil, wettn er bie wirt»
fd)aftlid)en Verpättniffe beê Sanbbolfeë beffer
fennte, waë ûbrigenê niept abfolut uotweubig
ift, weit babitrcp in ben meiften gälten boep

nidjtë geänbert würbe. Bid), biefe leibigen Vor»
fälle. SRöcptc boep noep gerne wiffen, ob etwa
bei ben witben Völferftämmeit baê weibtid)e
©efcplecpt nieptë mit Vorfällen gu tun pat.
Sîuu ja, fo biel ift fieper, baß maneper Vorfall
fid) berpüten ließe burcp ridpigeë Verhalten in
©eburt unb SBocpenbett. gei) madje eë mir
gur Hauptaufgabe, nebft ber Sieinlicpfeit ben
Samm unberlept gu erhalten unb barf gang
rupig fagen, baß icp wenig mit Sammriffen gu
tun pabe, will jeboep babei niept, gegettüber
attbern Hebammen, miep einer befonbern @e=

fepidtiepfeit rüpmen, benn oft fomme icp auep
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hatte sie am 20. Januar 1003 und am 12. Juli
1903 wurden diese fünf Kinder mit der Plazenta
auf einmal innerhalb einer Stunde geboren.
Diese Geburt wurde beobachtet von Or. de
Blêcourt, Arzt in Hees (Holland), der jedes
Kind mit einem Armbändchen versah, worauf
die Reihenfolge der Geburt notiert war.

Die Früchte sind in ihrer Entwicklung
ungefähr in Uebereinstimmung mit der Zeit der
Schwangerschaft; sie sind nicht alle einander
gleich: das schwerste Kind wog 800 Gramm,
das leichteste ungefähr 550 Gramm. Von den

fünf Kindern sind vier Mädchen, eines ein
Knabe. In der Reihenfolge der Geburt war
der Knabe der dritte.

Bei Besichtigung der Plazenta kann man
sehen, daß die Plazenta ein Ganzes bildet. An
der dem Kinde zugekehrten Seite ist die
Plazenta aber ganz deutlich geteilt und zwar so,

daß man erkennen kann, daß ursprünglich drei
Eier vorhanden waren: es sind zwei kleinere
Eifächer durch Wasserhaut und Zottenhaut von
dem größten Eifach getrennt, und das größte
Eifach ist wiederum in drei Teile geteilt, aber
nur so, daß die Scheidewand aus Wasserhaut
besteht. Es sind also nach der Reihenfolge
der Geburt das erste, das zweite und das fünfte
Kind aus demselben Ei entstanden, dagegen das
dritte, der Knabe, und das vierte Kind ans
zwei andern Eiern. Es liegt somit hier eine
dreieigige Fünflingsgeburt vor.

Aus der Litteratur habe ich ungefähr 30
Fälle von Fünflingsschwangerschaft zusammengestellt.

Die Regel ist, daß die Geburt ungefähr

im vierten oder fünften Monat erfolgte.
Die Regel ist auch, daß die Geburt der

Kinder schnell aufeinanderfolgt und daß die
Ausstoßung der Plazenta oder der Plazenten
zuletzt kam. Aber von diesen Regeln gibt es

auch Ausnahmen; ich habe auch Fälle gefunden,

wo jedem Kinde die Plazenta sogleich
gefolgt ist, wo also fünf vollständige Geburten
nach einander stattfanden. Ich habe auch Fälle
gefunden, wo zwischen den Geburten der Kinder
nicht eine sehr kurze, sondern eine längere Zeit
lag. Es ist z. B. ein Fall von Fünflingsgeburt

mitgeteilt worden von Mênault, worin
ein Kind vergessen zu sein scheint und, nachdem

vier Kinder geboren waren, ungefähr vier
Wochen später das fünfte Kind erst ausgetrieben
wurde mit einer gesonderten Plazenta.

Unter den 30 Fällen sind zwei, in denen
berichtet wird, daß die Mutter nach der
Geburt der Fünflinge gestorben sei. Einer dieser
Fälle ist ein Schweizer Fall nnd datiert
schon vom Jahre 1694; da dauerte die Geburt
zwei Tage und nach der Geburt des fünften
Kindes starb die Mutter.

Sonst ist in der Regel die Geburt in der
natürlichen Weise und ohne Kunsthülfe leicht
verlaufen. Eine Blutung wird zwar oft
angeführt.

Eine Besonderheit ist bei den Fünflingsgeburten

wie überhaupt bei den Mehrlingsgeburten

festzustellen: daß nämlich bei ihnen
auch die Erblichkeit eine ziemlich bedeutende
Rolle spielt. Die Mutter einer solchen Frau
hatte einmal Zwillinge, eine Tante ihrer Mutter
einmal Drillinge, nnd die Frauen von zwei
Brüdern ihrer Mutter hatten auch Zwillinge
gehabt; da ist also die Disposition auf die
andere Partie übergegangen. Man begegnet
auch in den Geburtsgeschichten von solchen
Mehrlingen sehr oft der Feststellung, daß fast
immer in der Familie — in der Regel in der
Familie der Mutter, nur selten in der des
Vaters — eine gewisse Veranlagung zu
mehrfachen Geburten vorhanden zu sein scheint.

Zum Schluß ein Kuriosum. In Schweningen
hat im Jahre 1719 eine Fünflingsgeburt
stattgefunden. Darüber ist amtlich festgestellt: Die
Kinder sind am 5. Jannar 1719 geboren und
sie sind erst am 18. Februar begraben worden.
Sechs Wochen lang haben die Eltern diese

Fünflinge bei sich behalten, um sie den Ein¬

wohnern vom Haag, dem prinzlichen Hofe und
anderen Leuten zu zeigen. Ich habe bei einer
Urenkeltochter dieser Fünflingsmntter einen
Besuch gemacht und die erzählte mir, daß damals
die ganze Straße vom Haag nach Scheveningen
mit Wagen gefüllt war, die Leute kamen
dahin, um das Wunder zu sehen. In Holland
hat es also in ungefähr zwei Jahrhunderten
zwei Fünflingsgeburten gegeben.

Aus cler Praxis.
I.

Als in der Januar-Nummer dieses
Jahrganges der Leitartikel: „Der Krebs der Gebärmutter

w." erschien, las ich ihn mit Interesse,
dachte aber nicht, daß ich wenige Tage darnach
Bekanntschaft mit dieser schrecklichen Krankheit
machen würde. Im August 1905 hatte ich
eine Frau von Zwillingen entbunden. Während

dieser Schwangerschaft schon hatten sich

nnregelmässige Blutungen eingestellt nnd krampfhafte

Schmerzen. Frau U. war mir aber
damals noch unbekannt und sie stand in ärztlicher
Behandlung. Betreffender Arzt glaubte erst
lVFom vor sich zu haben. Die Schwangerschaft
nahm ihren Fortgang nnd eben im August 1905
kamen, nach vorzeitigem Blascnsprnng und
Abgang des Fruchtwassers, die Zwillinge zur
Geburt. Der erste lebte 20 Stunden, der zweite
starb zirka 3 Minuten nach der Abnabelung.
Sie waren sehr zarte Geschöpfchen und mindestens

acht Wochen zu früh. Bei dieser Geburt
schon fiel mir der harte, sehr stark vernarbte
Muttermund auf. Das Wochenbett verlies
normal. Im Herbst 1900 nun suchte mich
diese Frau wieder auf, um mir zu sagen, daß
sie auf Mitte Januar 1907 die Niederkunft
erwarte. Ich besuchte sie später einmal und da
sagte sie mir, daß sie so viel von Schmerzen
geplagt werde. Ich riet ihr, wenn selbe nicht
nachgeben sollten, den Arzt zu konsultieren.
Sie meinte dann: es sei ja s'letzte Mal auch
so gewesen. Am 12. Januar 1907 rief man
mich zu ihr, sie halte es fast nicht mehr aus
und es sei heute früh ein wenig Blut
abgegangen. Ich fand letzteres so, aber Schmerzen
hatte sie keine mehr. Ich untersuchte. Alles
deutete auf Ende der Schwangerschaft, nur
der Muttermund war erhalten, steinhart

und absolut geschlossen. Durch's
Scheidengewölbe nach vorn war der Kopf zu
fühlen, er war ins Becken eingetreten und hatte
das erstere so ausgedehnt, daß Nähte und
Fontanellen fast nur durch die Eihäute zu
fühlen waren. Ich riet zum Arzt. Er kam,
untersuchte' ebenfalls nnd löste einen Teil der
Neubildung aus dem Ceroix, um es im
pathologischen Institut untersuchen zu lassen. In
einer Separatbesprechung sagte er mir, dies
als Carcinom qualifizieren zu müssen und daß
keine Hoffnung mehr sei, selbst durch tief
eingreifende Operation die Frau dem Leben
zurückgeben zu können. Patientin und ihr Gatte
entschlossen sich, in der Klinik in hier Hilfe zu
suchen. Sie wurde sofort aufgenommen und
nach wenigen Tagen durch Kaiserschnitt
entbunden. Es wurde auch sofort die Total-
exstirpation der Gebärmutter vorgenommen —
aber — zu spät. Der Krebs hatte schon Blase
und Darm mit ergriffen. Wochenbett resp.
Wuudheilung ging ganz normal vor sich, ohne
Fieber nnd vier Wochen später konnte die arme
Frau wieder heim. Sie hat aber trotz Ruhe
und Pflege keine Aussicht und, auch noch nicht
angefangen, ihre frühern Kräfte je wieder zu
erhalten. Ihre Erlösung heißt: Tod. Möge
er kommen, bevor sie alle Stadien dieses furchtbaren

Leidens durchgemacht hat.

II.
Am 26. Juli 1906, früh 6 Uhr, rief mich

das Telephon an das andere Ende der Stadt
zu einer Frau, der ich das siebente Kind bringen
sollte. Trotz Velo und „festem Trampen" kam

ich zirka 10 Minuten zu spät, der Kleine war
schon da und — abgenabelt! Als Gehülfe
entpuppte sich dann der Vater, der vermeint
hatte, es müsse abgehauen sein, sonst sei es

„lätz". Ein Restchen einst weiß gewesenes
Baumwvllgarn hatte ihm als Bündchen gedient
und mit einer kleinen, über und über rostigen
Scheere hatte er den Strang durchtrennt.
Leider ziemlich kurz, so daß mir, auch wenn
ich noch so wenig stehen ließ, nur zirka zwei
Finger breit zum Frischabschneiden blieben.
Ich tat es, natürlich mit Beobachtung aller
Desinfektionsvorschriften. Noch einiges über
das Aussehen des Bürschchcns und dann weiter.
Am ganzen Leibe hatte er einen scharlachartigen
Ausschlag, stellenweise (Finger, Zehen, Fersen,
Stirne) schälte sich die Haut in großen Fetzen
ab und am zweiten nnd dritten Tag entstanden
am ganzen Leibchen rote Risse, die leicht
bluteten. In der Iris beider Augen hatte er
einen Kranz weißer Punkte, die erst nach einigen

Tagen abnahmen. Am fünften Tag fiel
der Nabelrest ab, war gut verheilt und so lange
ich kam, war auch der Kleine ordentlich wohl.
Bald aber darauf bekam er Durchfall, später
noch Brechen dazu und — 1 Monat und 1 Tag
alt — starb er an allgemeiner
Bauchsellentzündung und Starrkrampf. —
Man hatte natürlich schon lange den Arzt
konsultiert und mich dann erst mit der Todesanzeige
des Kleinen vom Geschehenen in Kenntnis
gesetzt. Ich weiß nun auch, daß da eine
Nabelinfektion durch das nichts weniger als sterile
Abnabeln stattgefunden hat, habe aber weder
dem Vater noch der Mutter hiervon Mitteilung
geinacht, denn sie würden sich wohl noch lauge
deswegen quälen. Nur bat ich sie und tue es
auch sonst oft, daß wenn je später das Kind
vor mir käme, es keinesfalls selbst abnabeln
zu wollen und hoffe, daß so etwas nicht mehr
passiere. U. Stählt.

Etwas über Vorfälle.
Nichts Belehrendes, mehr eine Klage oder

auch wie Rechtfertigung ist's, das ich hier
schreiben möchte.

Es ist sicher für jede Hebamme peinlich, wenn
eine von ihr entbundene Frau klagt, sie leide
an Vorfall. Die gewöhnliche Art, wie sie es

erzählt, ist meistens folgenderweise: Da ist mir
so etwas in die Schamteile hinabgekommen,
das schmerzte mich; ich ging zum Arzt, der
sagte: „Das ist ein Scheidenvorfall, kommt
von der letzten oder auch ersten Geburt her.
Damals war's ein Riß, der hätte sollen genäht
werden, was war denn das für eine Hebamme?"

Darauf hat er mir einen Ring eingelegt,
mit der Bemerkung: „Ihr müßt euch operieren
lassen, da bleibt euch nichts anderes übrig."

Um diese Jeremiade ruhig anzuhören, braucht
es bei mir schon ein bischen Selbstbeherrschung,
denn stampfen könnt ich gleich und zcttern,
erstens mit der Frau selbst und zweitens,
verzeiht mir, auch ein kleinwenig mit dem Arzt.
Mit dem Arzt deswegen, weil er mitunter die
Hebamme unschuldig verdächtigt der Mitschuld
des heillosen Vorfalls. Gewiß hätte er manchmal

ein milderes Urteil, wenn er die
wirtschaftlichen Verhältnisse des Landvolkes besser

kennte, was übrigens nicht absolut notwendig
ist, weil dadurch in den meisten Fällen doch

nichts geändert würde. Ach, diese leidigen Vorfälle.

Möchte doch noch gerne wissen, ob etwa
bei den wilden Völkerstämmen das weibliche
Geschlecht nichts mit Vorfällen zu tun hat.
Nun ja, so viel ist sicher, daß mancher Vorfall
sich verhüten ließe durch richtiges Verhalten iu
Geburt und Wochenbett. Ich mache es mir
zur Hauptaufgabe, nebst der Reinlichkeit den
Damm unverletzt zu erhalten und darf ganz
ruhig sagen, daß ich wenig mit Dammrissen zu
tun habe, will jedoch dabei nicht, gegenüber
andern Hebammen, mich einer besondern Ge-
schicklichkeit rühmen, denn oft komme ich auch



vr. 5 Sie S p w e i 3 e r ^ebamme. Ol

bei ©rftgebärenben erft in ber VapgeburtSgeit
an unb ber Samrn ift fcpört ermatten. Vtanp»
mal fann ein SpeibenriB, ber nipt beamtet
wirb, bie Urfad)C beS VorfaEeS fein, aber nipt
immer. — Seiten .ßerbft, eS war anf einer
Slip, als id) eine ©rftgebärenbe entbunben nnb
napgefepen patte, bapte id): „©ottlob, rnip
freute für biefeS graueli, baff fie feine nap=
teiligen Vcrwunbungen l)at, benn befupen tue
id) fie bod) nipt unb trophein ip ipr ernftlic^
gufprepe, wenigftenS eine SBope im 33ett 31t

liegen, fo wirb fie bod) am näpften ober über»

näpften Sag fpon aufftepen." Vad) etwa
brei Vtonaten rnuB id) pörett, baB bie grau
wegen VorfaE 3um Strgt gegangen ift, ber ipr
einen Ving eingelegt pat, mit bem jept über»
aus geläufigen Hinweis gur Operation. — Sin
aitberer gaE mit ©peiben» unb SammriB, bie

genäpt würben, gwei SVal nur pabe id) bie
SBödjnerin bamals befugt, weil man mir fagte,
eS fei nipt nötig, baB id) mepr fomme. Vap
16 SVonaten pabe id) bie grau gum gweiten
9Val entbunben, unb fie flagte wegen VorfaE.
Sllfo ift nicpt immer bie ßebamnte fpulb am
Vorfall. Unb falls man biefett Seiden bie
Votwenbigfeit einer Vapt flar matten wtE, fo
fagen fie: „£) nein, nicpt näpen laffen, eS wirb
fpon gufammeu wapfen unb ber Slrgt foftet
palt fo üiel." ga, ja, ip glaube, eS ift biefe
ä'laffe üon Seuten, bie am meiften ben Para»
biefeSflup gu füplen befommen: im ©pweiBe
beineS SlngeficpteS follft bu bein Vrot üer=
bienen bein Seben lang.

Sep möd)te fo gern, baB a^e grauen, in
©onberpeit biejenigen, bie meiner Pflege an»
üertraut finb, üerfpont blieben bor allen itap»
teiligen golgen einer ©eburt. B. B.

Über ßauspfkge.
Vortrag, gehalten im alten SRatljaitsfaal in SKüncEjen

am 10. ganuar 1907,
Oon grauenargt Dr. (Seorg Stleinfctjmtöt.

(gortfefcung.)

Sie Pflegerinnen erpalten eine bon ber Vor»
ftanbfcpaft feftgefepte gebrudte Vorfprift auS»
gepänbigt, gu beren Befolgung fie fid) ber»

pflipten müffeu. Siefe Vorfprift für bie Pfleger»
innen lautet :

1. Sie Pflegerin pat alle unter gewöpnlicpen
Umftänben ber ßrauSfrau gufommenben
Slrbeiten gu berrid)ten, wie Veinpaltung ber
SBopnung, Uucpen ber Vtaplgeiten, SBafpen,
©orge für bie Veinlipfeit ber Äinber, Ueber»
mad)ung beS SlngugS berfelben bor ben ©pul»
gängen unb ©orge für Äranfe, foweit bieg
feine ©adjfunbe erforbert. (Zopten» unb §olg=
tragen bleibt im allgemeinen ©aepe beS SVanneS.)
SBafpitngen ber SBöpnerin unb etwaige peil»
gepilflidje §atibleiftungen (Spülungen, Älpftiere)
bleiben ©ape ber Hebammen unb beS ärgttidjen
pflegeperfonalS. gebop pat bie ßauSpflegetin
fid) bereu Slnorbnungen gu fügen unb bie nö=
tigen .ßanbreiepungen gu leiften. '

2. Sie Pflegerin wirb bon bem §au§pflege=
Komitee begaptt. Sie Slnnapme bon Srinf»
gelb er n unb ©efpenfen irgenb welker
Sfrt ift ipr ftreng unterfagt.

3. Sie Pflegerin fpläft in ber Siegel in iprer
eigenen SBopnung.

4. Sie ÄontroEe ber Pflegerinnen wirb burp
Sluffipt füprenbe Samen opne borperige Ve»

napridjtigung üoEgogen.
5. Sen Verpflegten wie ber Pflegerin ift eS

geftattet, etwaige Sintiegen bei ber beauffiepti»
genben Same borgubringen. gn gällen bon
groper Vot pat bie Pflegerin fiep auep nur an
bie Sluffipt füprenben Samen ober an bie
©efpäftSfteEe gu wenben.

Sie Pflegerin ift atfo ein ©rfap für bie
.ßaitSfrau, aber feine àranfenpflegerin. Sin»
bcrerfeitS ift eS aber fepr wieptig, baB Be fobiet
bon Ûraufenpflege unb Äittberpflcge berftept,

wie eS jebe Vtutter berftepen foE. SeSpalb
wirb ber Pflegerin neben iprer Pflegerinnen»
orbnung aup bie bom ßentralfomitee beS

Vaperifpen grauenüereinS bom Sîoten Ëreug
als glugblatt perausgegebene Slnweifung für
©rnäprung unb ppgienifcpe Pflege beS IfinbeS
übergeben. Slber baS genügt meiner Slnficpt
rtad) nid)t. @erabe in ben Steifen, auS benen
bie Pflegerin ftammt, ift baS VerftänbuiS bafür,
baB uur eine gerabegu peinlicpe Veinlicpfeit in
Vegug auf Sager, Unterlagen, auf aEe ©erat»
fepaften bie mit ber SBöcpnerin in Verüprung
fommen, baS Gsntftepen bon SBocpenbettfieber
berpinbern fann, noep nid)t fepr entwidelt.

©erabe in biefen Steifen ftedt noep eine
folepe güEe bon Slberglauben in Vegug auf
©rnäprung ber SBöcpnerin, ©rnäprung unb
Pflege beS SirtbeS, baB ein glugblatt, baS oft
genug nicpt orbeutlicp gelefen wirb, in ben
meiften gäEen nicpt auSreicpt.

©epr gropen Vupen mag für biete grauen
baS ebenfaES bom Voten Sreug perausgegebene
Vücplein für bie EJiutter bringen, gn biefem
fleinen Vucpe, baS für ben billigen preis bon
45 Pfg. gu faufen ift, werben in furgen aber
auSgegeicpneten Sluffäpen bon VMnnern ber
SBiffenfcpaft unb bon erfapretten grauen ber
Vhdter bie beften Vatfcpläge für ©cpwanger»
fipaft, ©eburt unb SBocpenbett, für baS Ùuf»
giepen ber Säuglinge, für bie Pflege, ©rgiepung
unb VerufSwapI ber Sinber, für baS Verpalten
bei Sranfpeiteit unb bie Verpütung berfelben,
fowie bie güprung beS ßauSpalteS erteilt.
SaS ©tubium beS VücpIeinS wäre baper wie
für jebe 3)iutter, fo auep für bie ßauSpflegerin
fepr erwünfept.

Uber boep mup immer wieber betont werben,
bap baS gefprocperte SBort meift tieferen ©in»
brud maept, als baS gelefene: ßier mup baper
bie Veteprung eines ärgtlipen VeraterS ein»

fepen unb baburcp bem VerftänbniS für ppgie»
nifpe SBopenbettpflege unb richtige Pflege
unb ©ntäprung beS Veugeborenen im Volfe
weitere Verbreitung gu fpaffen fupett. Sie
Pflegerinnen fommert in biete gamilien unb
werben, wenn fie riptig beleprt finb, bem alten
Uberglauben über Sinberernäprung nipt fürber»
pin Vorfpub leiften, fonbern ben auSgeftreuten
©amen weiter berbreiten. @0 werben wir
bemfetben $iele guftreben, baS bie ©äuglingg»
fürforge bnrp VeratungSfteEen für Viütter unb
burp Viilplüpeit gu erreiepen fupt. gp pabe
beSpalb bem Vereine borgefplagen, ben Pflege»
rinnen bon Uergten Vorträge palten gu laffen.
gp pabe felbft fpon mit einem Vortrage bei
ben Pflegerinnen begonnen unb poffe, baB
manpe meiner Herren SoEegen, befonberS
Sinberärgte, meinem Veifpiete folgen werben.
Sie Pflegerinnen foEett nipt gu Sranfenpflege»
rinnen auSgebitbet werben, fie foEen aEe peil»
gepilflipen ßanbleiftungen unterlaffen, aber fie
foEen bie Unorbnungen ber §ebamme ober
beS UrgteS mit VerftänbniS auSfüpren lernen,
fie foEen, wie man es bon jeber §auSfrau unb
Viutter peutgutage bertangen mu|, bie ©runb»
begriffe ber SBöpnerinnenpflege, ber Pflege
unb ©rnäprung beS SinbeS beperrfpen.

Ilm bieleS beffer würben bie Vefultate in
Vegug auf (Srfranfung an SBopenbettfieber,
auf ©rïrantung unb ©terblip feit ber Vtütter
fein. SBie wenige SVütter, felbft aus ben
beffereit ©täuben, wiffen aber Vefpeib über
bert uatüriipen Vorgang ber ©eburt, über
SBodjenbett, über Pflege beS SinbeS. Ser
Urgt ober bie Hebamme fönnen nipt ftets an»
wefenb fein unb fontroEieren, ob ipre Vor»
fpriften beforgt werben. Vipt böfer SBiEe,
fonbern UnfenntniS ober ber fogenannte „gute"
Vat einer bummen Vapbarin ift eS oft, ber
bie Vlutter öeranlapt, bem ärgtlipen Vate
entgegen gu panbeln. ©0 gept eS aup oft
ber Pflegerin, gft fie felbft Viutter, fo glaubt
fie bei iprem eigenen SBocpenbett unb ber ©r=
giepung iprer eigenen Sinber eine Summe öon
©rfaprung gefammelt gu paben, bie fie nun pier

bei ber fremben äJhitter im beften Sinne gerne
üermenben möpte. Siefe ipre ©rfaprungen
ftimmen aber oftmals mit ben jepigen Unfpau»
ungen ber SBiffenfpaft nipt überein unb finb
geeignet, Süutter unb Sinb gu fpäbigen.

@0 gibt eS eine gange Veipe üon Senntniffen,
welpe ber §auSpftegerin geteprt werben foEten.
Saburp wirb fie — bas mufs ipr aup immer
wieber betont werben — feine ärgttipe Pflegerin,
fonbern weiB nicpt mepr, als jebe grau, bie
SJiutter geworben ift, über ipr eigenes Verpalten
im SBopenbett unb über Vepanblung beS SinbcS
üon reptswegen wiffen müpte.

Unterripten wir aber bie Pflegerin in bem
angebeuteten Sinne, fo werben wir nod) weiter»
pin ©uteS fd)äffen. ©rftenS werben bie mobernen
Slnfpauungen über gnfeftion, über baS ©tiEen
beS SinbeS, über bie fonftige SinbeSpflege üon
ßattSpflegerinnen in immer weitere ftrei'fc üon
Viüttern getragen unb baburp manper fpäb»
tipe Slbergtaube befeitigt, manpe SJhitter üor
SBopenbettfieber bewaprt, mancpeS Sinb ge»
rettet — unb gweitenS peben wir aup ben
©tanb ber .ßaitSpflegerinnen, erpöpen ipr ©elbft»
bewuptfein, erflären fie gur SJiitarbeiterin am
SBople ber DJienfppeit, gur ©epilfin ber ße=
bamme unb beS StrgteS unb üeranfaffen fo
wopl manpe, ipre Pflipten aup bann orbent»
lip gu üerfepen, wenn aup bie pefuuiäre Ve»
lopnung mit iprer SBirffamfeit nipt gang in
©inflang ftept.

Sie .ßauSpflegertrt fpläft gwar in ber Veget
in iprer eigenen SBopnung, bop ftept fie nap
Vebarf aup für bie Vapt gur Verfügung. Sie
fann für gange ober palbe Sage in Sienft
gefteEt werben; bei VefonüaleSgenten weilt fie
oft nur ftunbenweife. ©ie fommt aup für
eingelne SBafp» unb pitptage, wenn bie nop
nipt gang ©enefene nop nipt bie Sraft für
fepwere Slrbeit befipt.

Sie Pflegerin wirb üom Verein begaplt. Sie
©nttopnung beträgt für ben gangen Sag 1.50
bis 2.— Viarf, für eine ©tunbe 25 Pfennig.
Sluperbem übernimmt ber Verein als Slrbeit»
geber bie gcplmtg ber gefeplipen Veiträge gur
Sranfen» unb gnüatibitätSüerfiperung. gn
gäEen boit groBer Vot pat fip bie Pflegerin
an bie bie SontroEe auSübenbe SluffiptSbame
gu wenben, bie bann bie erforberlipen ©pritte
tut, um ber gamilie llnterftüpung burp einen
SBopltätigfeitSüerein gu üerfpaffen. Senn ber
fpauSpflegeüerein felbft gibt feine pefurtiäre
Unterftüpitng. ©erabe barin liegt ja bie ©tärfe
beS Vereins, baB er fid) auf ein gang beftimmteS
SlrbeitSgebiet, auf bie ßauSpflege, befpränft.

Veben ben Seiftungen müffen bei ber SluS»

wapl ber Pflegerinnen aup üor aEem ipre
©paraftereigenfpaften berüdfiptigt werben.

Sie Pflegerinnen müffen nicpt nur burpauS
eprlip unb rupig fein, fonbern aup VerftänbniS
für bie ipneit gufaEenbe Slufgabe befipén. ©S
barf nipt aEein ber Verbienft fein, ber fie gur
Arbeit lodt, fonbern baS Verlangen unb baS
befriebigenbe ©efüpl, §ilfe leiften gu fönnett.
geine Veobaptung unb taftüoEeS ©ingepen auf
bie fpegieEen Verpättniffe unb Vebürfniffe mup
ben Pflegerinnen gu ©ebote ftepen. Sa lag
nun bie VeforgniS nape, baB wopl fpwer
palten würbe, eine pinreipenbe Slngapl folper
geeigneter perfönlipfeiten als Pflegerinnen gu
gewinnen. SBie ip einem Sluffape ber erften
ftellüertretenben Vorfipenben beS ßaitSpflege»
üereinS, gräulein .ßebwig Sinbpamer entnepme,
pat fip biefe Vefürptung glitdliperweife nipt
erfüllt. SV it freubiger ©enugtuung beripten
bie Slnffid)tSbamen, baB bie Pflegerinnen ipre
Slufgabe nipt nur mit Sreue unb ©ifer erfüEen,
fonbern baB manpe ipren Pfleglingen fogar
SBopltaten erweifen unb Sienfte leiften, bie
weit über baS SVaB beffen pinauSgepen, waS
üon ipnen geforbert werben fann.

(©^IuB folgt.)

Nr. 5 Die Schweizer Hebamme.

bei Erstgebärenden erst in der Nachgeburtszeit
an und der Damm ist schön erhalten. Manchmal

kann ein Scheidenriß, der nicht beachtet
wird, die Ursache des Vorfalles sein, aber nicht
immer. — Letzten Herbst, es war ans einer
Alp, als ich eine Erstgebärende entbunden und
nachgesehen hatte, dachte ich: „Gottlob, mich
freut's für dieses Fraueli, daß sie keine
nachteiligen Verwundungen hat, denn besuchen tue
ich sie doch nicht und trotzdem ich ihr ernstlich
zuspreche, wenigstens eine Woche im Bett zu
liegen, so wird sie doch am nächsten oder
übernächsten Tag schon aufstehen." Nach etwa
drei Monaten muß ich hören, daß die Frau
wegen Vorfall zum Arzt gegangen ist, der ihr
einen Ring eingelegt hat, mit dem jetzt überaus

geläufigen Hinweis zur Operation. — Ein
anderer Fall mit Scheiden- und Dammriß, die

genäht wurden. Zwei Mal nur habe ich die
Wöchnerin damals besucht, weil man mir sagte,
es sei nicht nötig, daß ich mehr komme. Nach
16 Monaten habe ich die Frau zum zweiten
Mal entbunden, und sie klagte wegen Vorfall.
Also ist nicht immer die Hebamme schuld am
Vorfall. Und falls man diesen Leuten die
Notwendigkeit einer Naht klar machen will, so

sagen sie: „O nein, nicht nähen lassen, es wird
schon zusammen wachsen und der Arzt kostet
halt so viel." Ja, ja, ich glaube, es ist diese
Klasse von Leuten, die am meisten den
Paradiesesfluch zu fühlen bekommen: im Schweiße
deines Angesichtes sollst du dein Brot
verdienen dein Leben lang.

Ich möchte so gern, daß alle Frauen, in
Sonderheit diejenigen, die meiner Pflege
anvertraut sind, verschont blieben vor allen
nachteiligen Folgen einer Geburt. ö. k.

Über stausptlege.
Vortrag, gehalten im alten Rathaussaal in München

am 10. Januar 1907,
Von Frauenarzt Dr. Georg Kleinschmidt.

(Fortsetzung.)

Die Pflegerinnen erhalten eine von der
Vorstandschaft festgesetzte gedruckte Vorschrift
ausgehändigt, zu deren Befolgung sie sich
verpflichten müssen. Diese Vorschrift für die Pflegerinnen

lautet:
1. Die Pflegerin hat alle unter gewöhnlichen

Umständen der Hausfrau zukommenden
Arbeiten zu verrichten, wie Reinhaltung der
Wohnung, Kochen der Mahlzeiten, Waschen,
Sorge für die Reinlichkeit der Kinder, Ueber-
machung des Anzugs derselben vor den
Schulgängen und Sorge für Kranke, soweit dies
keine Sachkunde erfordert. (Kohlen- und
Holztragen bleibt im allgemeinen Sache des Mannes.)
Waschungen der Wöchnerin und etwaige
heilgehilfliche Handleistungen (Spülungen, Klystiere)
bleiben Sache der Hebammen und des ärztlichen
Pflegepersonals. Jedoch hat die Hauspflegerin
sich deren Anordnungen zu fügen und die
nötigen Handreichungen zu leisten. '

2. Die Pflegerin wird von dem Hauspflege-
Komitee bezahlt. Die Annahme von
Trinkgeldern und Geschenken irgend welcher
Art ist ihr streng untersagt.

3. Die Pflegerin schläft in der Regel in ihrer
eigenen Wohnung.

4. Die Kontrolle der Pflegerinnen wird durch
Aufsicht führende Damen ohne vorherige
Benachrichtigung vollzogen.

5. Den Verpflegten wie der Pflegerin ist es
gestattet, etwaige Anliegen bei der beaufsichtigenden

Dame vorzubringen. In Fällen von
großer Not hat die Pflegerin sich auch nur an
die Aufsicht führenden Damen oder an die
Geschäftsstelle zu wenden.

Die Pflegerin ist also ein Ersatz für die
Hausfrau, aber keine Krankenpflegerin.
Andererseits ist es aber sehr wichtig, daß sie soviel
von Krankenpflege und Kinderpflege versteht,

wie es jede Mutter verstehen soll. Deshalb
wird der Pflegerin neben ihrer Pflegerinnenordnung

auch die vom Zentralkomitee des

Bayerischen Frauenvereins vom Roten Kreuz
als Flugblatt herausgegebene Anweisung für
Ernährung und hygienische Pflege des Kindes
übergeben. Aber das genügt meiner Ansicht
nach nicht. Gerade in den Kreisen, aus denen
die Pflegerin stammt, ist das Verständnis dafür,
daß nur eine geradezu peinliche Reinlichkeit in
Bezug auf Lager, Unterlagen, auf alle
Gerätschaften die mit der Wöchnerin in Berührung
kommen, das Entstehen von Wochenbettfieber
verhindern kann, noch nicht sehr entwickelt.

Gerade in diesen Kreisen steckt noch eine
solche Fülle von Aberglauben in Bezug auf
Ernährung der Wöchnerin, Ernährung und
Pflege des Kindes, daß ein Flugblatt, das oft
genug nicht ordentlich gelesen wird, in den
meisten Fällen nicht ausreicht.

Sehr großen Nutzen mag für viele Frauen
das ebenfalls vom Roten Kreuz herausgegebene
Büchlein für die Mutter bringen. In diesem
kleinen Buche, das für den billigen Preis von
45 Pfg. zu kaufen ist, werden in kurzen aber
ausgezeichneten Aufsätzen von Männern der
Wissenschaft und von erfahrenen Frauen der
Mutter die besten Ratschläge für Schwangerschaft,

Geburt und Wochenbett, für das
Aufziehen der Säuglinge, für die Pflege, Erziehung
und Berufswahl der Kinder, für das Verhalten
bei Krankheiten und die Verhütung derselben,
sowie die Führung des Haushaltes erteilt.
Das Studium des Büchleins wäre daher wie
für jede Mutter, so auch für die Hauspflegerin
sehr erwünscht.

Aber doch muß immer wieder betont werden,
daß das gesprochene Wort meist tieferen
Eindruck macht, als das gelesene: Hier muß daher
die Belehrung eines ärztlichen Beraters
einsetzen und dadurch dem Verständnis für hygienische

Wochenbettpflege und richtige Pflege
und Ernährung des Neugeborenen im Volke
weitere Verbreitung zu schaffen suchen. Die
Pflegerinnen kommen in viele Familien und
werden, wenn sie richtig belehrt sind, dem alten
Aberglauben über Kinderernährung nicht fürder-
hin Vorschub leisten, sondern den ausgestreuten
Samen weiter verbreiten. So werden wir
demselben Ziele zustreben, das die Säuglingsfürsorge

durch Beratungsstellen für Mütter und
durch Milchküchen zu erreichen sucht. Ich habe
deshalb dem Vereine vorgeschlagen, den Pflegerinnen

von Aerzten Vorträge halten zu lassen.
Ich habe selbst schon mit einem Vortrage bei
den Pflegerinnen begonnen und hoffe, daß
manche meiner Herren Kollegen, besonders
Kinderärzte, meinem Beispiele folgen werden.
Die Pflegerinnen sollen nicht zu Krankenpflegerinnen

ausgebildet werden, sie sollen alle
heilgehilflichen Handleistungen unterlassen, aber sie
sollen die Anordnungen der Hebamme oder
des Arztes mit Verständnis ausführen lernen,
sie sollen, wie man es von jeder Hausfrau und
Mutter heutzutage verlangen muß, die Grundbegriffe

der Wöchnerinnenpflege, der Pflege
und Ernährung des Kindes beherrschen.

Um vieles besser würden die Resultate in
Bezug auf Erkrankung an Wochenbettfieber,
auf Erkrankung und Sterblichkeit der Mütter
sein. Wie wenige Mütter, selbst aus den
besseren Ständen, wissen aber Bescheid über
den natürlichen Vorgang der Geburt, über
Wochenbett, über Pflege des Kindes. Der
Arzt oder die Hebamme können nicht stets
anwesend sein und kontrollieren, ob ihre
Vorschriften besorgt werden. Nicht böser Wille,
sondern Unkenntnis oder der sogenannte „gute"
Rat einer dummen Nachbarin ist es oft, der
die Mutter veranlaßt, dem ärztlichen Rate
entgegen zu handeln. So geht es auch oft
der Pflegerin. Ist sie selbst Mutter, so glaubt
sie bei ihrem eigenen Wochenbett und der
Erziehung ihrer eigenen Kinder eine Summe von
Erfahrung gesammelt zu haben, die sie nun hier

bei der fremden Mutter im besten Sinne gerne
verwenden möchte. Diese ihre Erfahrungen
stimmen aber oftmals mit den jetzigen Anschauungen

der Wissenschaft nicht überein und sind
geeignet, Mutter und Kind zu schädigen.

So gibt es eine ganze Reihe von Kenntnissen,
welche der Hauspflegerin gelehrt werden sollten.
Dadurch wird sie — das muß ihr auch immer
wieder betont werden — keine ärztliche Pflegerin,
sondern weiß nicht mehr, als jede Frau, die
Mutter geworden ist, über ihr eigenes Verhalten
im Wochenbett und über Behandlung des Kindes
von rechtswegen wissen müßte.

Unterrichten wir aber die Pflegerin in dem
angedeuteten Sinne, so werden wir noch weiterhin

Gutes schaffen. Erstens werden die modernen
Anschauungen über Infektion, über das Stillen
des Kindes, über die sonstige Kindespflege von
Hauspflegerinnen in immer weitere Kreise von
Müttern getragen und dadurch mancher schädliche

Aberglaube beseitigt, manche Mutter vor
Wochenbettfieber bewahrt, manches Kind
gerettet — und zweitens heben wir auch den
Stand der Hauspflegerinnen, erhöhen ihr
Selbstbewußtsein, erklären sie zur Mitarbeiterin am
Wohle der Menschheit, zur Gehilfin der
Hebamme und des Arztes und veranlassen so

wohl manche, ihre Pflichten auch dann ordentlich

zu versehen, wenn auch die pekuniäre
Belohnung mit ihrer Wirksamkeit nicht ganz in
Einklang steht.

Die Hauspflegerin schläft zwar in der Regel
in ihrer eigenen Wohnung, doch steht sie nach
Bedarf auch für die Nacht zur Verfügung. Sie
kann für ganze oder halbe Tage in Dienst
gestellt werden; bei Rekonvaleszenten weilt sie

oft nur stundenweise. Sie kommt auch für
einzelne Wasch- und Putztage, wenn die noch
nicht ganz Genesene noch nicht die Kraft für
schwere Arbeit besitzt.

Die Pflegerin wird vom Verein bezahlt. Die
Entlohnung beträgt für den ganzen Tag 1.50
bis 2.— Mark, für eine Stunde 25 Pfennig.
Außerdem übernimmt der Verein als Arbeitgeber

die Zahlung der gesetzlichen Beiträge zur
Kranken- und Jnvaliditätsversicherung. In
Fällen von großer Not hat sich die Pflegerin
an die die Kontrolle ausübende Aufsichtsdame
zu wenden, die dann die erforderlichen Schritte
tut, um der Familie Unterstützung durch einen
Wohltätigkeitsverein zu verschaffen. Denn der
Hauspflegeverein selbst gibt keine pekuniäre
Unterstützung. Gerade darin liegt ja die Stärke
des Vereins, daß er sich auf ein ganz bestimmtes
Arbeitsgebiet, auf die Hauspflege, beschränkt.

Neben den Leistungen müssen bei der
Auswahl der Pflegerinnen auch vor allem ihre
Charaktereigenschaften berücksichtigt werden.

Die Pflegerinnen müssen nicht nur durchaus
ehrlich und ruhig sein, sondern auch Verständnis
für die ihnen zufallende Aufgabe besitzen. Es
darf nicht allein der Verdienst sein, der sie zur
Arbeit lockt, sondern das Verlangen und das
befriedigende Gefühl, Hilfe leisten zu könneu.
Feine Beobachtung und taktvolles Eingehen auf
die speziellen Verhältnisse und Bedürfnisse muß
den Pflegerinnen zu Gebote stehen. Da lag
nun die Besorgnis nahe, daß es wohl schwer
halten würde, eine hinreichende Anzahl solcher
geeigneter Persönlichkeiten als Pflegerinnen zu
gewinnen. Wie ich einem Aufsatze der ersten
stellvertretenden Vorsitzenden des Hauspflegevereins,

Fräulein Hedwig Lindhamer entnehme,
hat sich diese Befürchtung glücklicherweise nicht
erfüllt. Mit freudiger Genugtuung berichten
die Anfsichtsdamen, daß die Pflegerinnen ihre
Aufgabe nicht nur mit Treue uud Eifer erfüllen,
sondern daß manche ihren Pfleglingen sogar
Wohltaten erweisen und Dienste leisten, die
weit über das Maß dessen hinausgehen, was
von ihnen gefordert werden kann.

(Schluß folgt.)
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j$rl)tt)et?et\ ijcbantmcnticreht.

^eröcutbfmtgett bes ^cttfraft)or|lattbc$.
llnterftüpungSgefudje bon jüngern SJtitgtiebern

würben beriefen unb befprocpen, eS war uns aber
mit beut beften SBillen ttic£;t mögticp, benfetben
nacp aBunfcp gu entfprecpen.

Ser ßentralborftaxxb muff neuerbingS ernftticp
baran erinnern, baff SJtitgtiebern unter 50 Sauren,
wetcpe nod) in bie Kranfenfaffe eintreten tonnen,
feine llnterftüpung berabreidjt werben fann. Sie
UnterftüpungSfaffe ift nur für ältere, über 50
gapte alte SJtitglieber beftimmt. ©rfennet bocp
einmal ben Stupen ber Kranfenfaffe, unb gögert
nidjt mit bem ©intritt gxt eurem eigenen Scpaben.
Sie Kranfenfaffe.unterftüpt bis auf 100 gr. per
gapr, baS ift bod) gewip für 6 $x. jäprticpeS
UnterpattungSgetb eine fdpöne ©egenteiftung für
tränte Sage. Stber woper foil bie Kranfenfaffe
baS ©etb nehmen, wenn fid) nur eine fo fleine
SJtitgtiebergaptbaran beteiligt? SttterbingSunter»
ftüpt bie BereinSfaffe bie Kranfenfaffe mit einem
Srittet ber SJtitglieberbeitrage, eS fottte aber bie

Kranfenfaffe allein hefteten tonnen, fofern bie
SDÎitglieber alle fid) gum beitritt OerpfIid)teten.
gn biefem gälte tonnten aucp bie ttntcrftüpungeu
reichlicher gegeben werben. Stur wieber ein SBort

gur ©rmapnung, ba ber .Qentratborftaub immer
wieber bie ©rfaprung macpt, bap fo biete S0îit=

gtieber fotcpe Satfacpen niept tennen.
lieber bie nun rafcp perbeieilenbe ©enerat»

berfammlung würbe nod) gefprocpen unb nebft
ber ifjräfibcntin ein SJtitglieb beS ffcntraibor»
ftanbeS beftimmt, nad) $ug Su fahren gur
Beforgung ber nötigen Sofate unb altes beffen,
wa§ gum (Smpfang unferer lieben Kolleginnen
notwenbig ift.

Saut S3efchluh ber ©eneratberfammtung bon
1906 würbe grau Sengler, Bigepräfibentin, atS

BedjmxngSrebiforin be§3eituttg§tt?efextS intern
gewählt.

Stilen unfern SJtitgtiebern bietet freunbticpen
Oruff im Stauten beS ffentratoorftanbeS

Sie Slftuarin: grau ©eprp.
SBerte Kolleginnen!

©cpon wieber ergebt ber Buf an ©ucp alte,
tommet nacp bem fd)önen ©täbtcpen f3u g gu
unferer ©eneratberfammtung. SttteS wirb bereit
fein, ©ud) würbig unb gafttiep gxt empfangen.
SBir erwarten eine fröl)tict)e ©cpar, wetcpe fiel)

um bie Beftrebungen unfereS BereinS inte»
reffieren, unb mit gangem ipergetx an ben Ber»
banbtungen teilnehmen mögen, bamit bie auf»
geftettten Srattanben gxtm Söul)te beS BereinS
gelöft werben; bann aber aud), bap fiep bie

Seitnepmeriunen einen Sag botx bem mübe»
botten SttttagStebeu unb ben BerufSforgen frei
machen unb fiep burd) fröhlichen ©ebanten»
auStaufcp mit tängft befanntexx Kolleginnen
erfreuen. 2Sie mancher fröhliche ©ruh, wie
mancper §änbebrud, wie manches Sroftwort
wirft bietteiept ein Sicptftrapt in ein gebrüdteS
§erg, unb fröptieper atS gpr getommen, giept
gpr wieber heimwärts, mit ber Befriebigung,
einige fcpöne ©tunben in ffug bertebt gu paben.

SBerte Kolleginnen!
©cparet @udj itocp einmal um ©xtren alten

Borftanb, ber nun fünf gapre geamtet pat utxb
ber nun mit biefem gapr abtreten wirb. SBerfet
pinter ©ucp etwetdje SJtipberftänbniffe, roetepe
bei ben berfepiebenartigften Berpättniffen, bie
ein fo groper Serein mit fiep bringt, niept auS»
bleiben. SBir mupten ja baS SBopl beS ©in»
getnen, fowie baS SB opt beS gangen BereinS im
Stuge bepalten. llnb nun auf fröpticpeS 3Bieber=

fepetx in $ug!
SîamenS beS ffentratborftanbeS :

Sie Slftuarin: grau©eprp.

Eintritte.
gn ben ©cpweigerifcpen hebantmenOereht finb

fotgenbe SJtitglieber aufgenorttmen worben:
Kanton güriep:

K.=Sir. 321, grau Kienaft, Surbentpat.

Kanton ©raubünben:
K.=Str. 16, grt. Stnita Sobi, @t. SJtorip.

38ir peipen alte perglid) wittfommen.
Ser ffentratborftanb.

iöerbaufuug.
gür unfern SttterSberforgungSfonbS ift unS

fotgenbe poeppergige ©abe gugefommen: 100
gfrattfen bon ber internationalen Scrtianöftoff»
fabri! in ©tpaffpaufen unb fpredjen wir ber
gütigen ©penberin aucp an biefer ©teile unfern
wärmften San! aus.

Ser Qentratborftaub.

Vereinsnacbricbfen.
©eïtion Starguiu Sitten unfern SJtitgtiebern bie

SJtitteilung, bap wir am 8. guni im fpotet
„©nget" in Baben eine befd)eibene gubitäumS»
feier abpalten gu ©pren unferer gubitarin grau
Süfdjer, bon Steiuad), bie botte 50 gapre treu
unb mutig ipre ißfticpten als §ebarnme erfüllte.

Ser aSorftanb pofft auf gaptreid)e töeteitigung.
Q3eginn nacpmittagS 2 Üpr.

Sie ißräfibentin :

grau grig.
©eïtion iBafelftabt gu unferer tepten ©ipung,

wetdpe recht gaptreiep befudjt war, piett uns
Iperr Dr. Kart SKeper einen Vortrag über ißpte»
bitiS, SrombopptebitiS unb ©mbotie, ber uns
alte fepr intereffierte, inbem er mancpeS fepon
©epörte unb ©eternte wieber auffrifepte, unS
aber auep mand)eS Steue teprte. SBir berbanfen
benfetben bem |>errn tßortragenben nod) aufs
befte. — Sit unferer näcpften ©ipung, SKittwocp
ben 29. SJtai, wirb herr Dr. Sp. ©dtin fo gut
fein, unS einen Vortrag gu patten über : ©eifteS»
unb ©emütstrantpeit wäprenb ©tpwangerfepaft
unb SBodjenbett.

SBir erwarten reept gaptreiepen öefuep, fowopt
wegen beS Vortrages, atS auep, weit eS bie
lebte ©ibung bor ber ©eneratberfammtung ift.

Ser SSorftanb.
©eïtion Sern. Ser 4. SJtai brad)te uns niept

ben berfproepenen SSortrag über „bie Duetten
ber puerperalen aöunbinfeftion", benn herr Sßrof.
aBattparb muffte an bem Sage gu einer Kon»
futtation inS StuStanb ; fo werben wir benfetben
an unferer guti ffufammentunft, (©amStag
ben 6.) gu pören belommen. $err Dr. ©uggiSberg
pat bann in freunbtieper 3Beife einen Vortrag
übernommen unb unS mit feinen StuSeinanber»
fepungen über bie „Starfofe" gu bietem Sant
berpftidptet. .fjerr Dr. ©uggiSberg pat fo über»
geugenb, fo flipp unb Mar baS Spema bepanbett,
bap ich berfuepen mödpte, pier einiges wieber»
gugeben, bietteiept giept bie eine ober anbere
Sîupen barauS.

Sie Starfofe fei fo alt, wie bie SJÎebigin, wenn
aud) bie SJtittet berfd)ieben gewefen finb. ©epon
gang früpe paben bie witben aSötfer fie ange»
wenbet bei Kaiferfipnitt, ber niept fetten gewefen
fei, wo a3aucp unb ©ebärmutter mit gtüpenben
©ifen geöffnet würben unb fepon beSpatb bie

grauen unempfinbtidj gemaept werben mxtpten.
Sagu bienten gewiffe fßftangenfäfte unb Sttfopot.

Starfofe ift eine SSergiftung. @S gibt to fate,
wo burd) ©infpripung einer glüffigfeit unter
bie §aut nur eingetne ©teilen, unb allgemeine
Starfofe, bei ber burd) ©inatmen öon ©ptoro*
form, Stetper xc. ber gange Körper unempfinb»
tid) gemaept wirb, hier wirb ber betäubenbe
Stoff alten Körperteilen öitrcp baS 33lut guge»
füprt. Sie ebetn Seite werben guerft baöon
ergriffen, b. p. beim SOtenfcpen baS ©epirn,
baS bie ©mpfinbungSneröen birgt, beSpatb
bummeS ©cpwapen, wie auep beim ©enup bon
Sttfopot.

SaS Stiicfenmarf birgt bie töewegungS»
nerben, bon ba auS werben bie Bewegungen
getäpmt.

Sann paben wirbaS bertängerte SJtarf
gwifepen hirn unb Stüdenmarf, baS mit bem

bergen in Berbinbung ftept unb bei gu ftarfeu
Beigen ben fofortigen Sob perbeifüpren fann.
Stepmen wir beifpielsweife baS ©enidbreepen.
aBirb bei einem galt ober ©eptag ber gweite
hatswirbet in baS bertängerte SJtarf getrieben,
fo tritt fofort ber Sob ein. — ©ebärenbe ber»

tragen bie Starfofe fepr gut, wenn fie normal
finb, ausgeblutete ober fiebernbe grauen ba»

gegen niept. Söicptig ift bie borperige ©ntteerung
beS SarmeS unb baS gaftentaffen, bamit ber
SJtagen niept bot! ift. Bupe ift fepr nötig,
unrupige, ängfttid)e grauen bertragen bie Star»
fofe fepteept. Künftticpe f3öpbe müffen entfernt
werben.

3u ben ©efapren gepören: 1. ©timmripen»
franxpf. S3eim ©inatmen bon narfotifepen SJtit»
tetn fann fiep bie ©timmripe fd)tiepen unb ber»

pinbert fo ben ©intritt ber öuft unb gwar ftets
gu Stufaug ber Starfofe. gn bem gälte mup
man für einen Stugenbtid bie SJtaSfe weguepmen.

2. gm Bertauf ber Starfofe fann bie gjuitge
berfeptudt werben unb fofortige ©rftidxtng gur
gotge paben. Sa wirb ber ©Smarcp'fcpe §anb»
griff angewenbet, b. p. ber llntërfiefer wirb
naep born gebrüdt, fo bap bie untere ^opw-'eipc
bor bie obere fommt xmb bie jfurtge niept nad)
piuten falten fann.

3. ©rbreepen. Bei ©rbreipen pört man fo»

fort auf, gu xxarfotifieren, legt ben Kopf auf bie

Seite, bamit bie SJtaffen aus bem SJtxmbe ftiepen
fönnen unb täpt ben Kiefer toS, tut atfo baS

©egenteit bou bem, waS beim Berfcptuden ber
$unge.

4. Sttemftittftanb ift ein ffuftanb, ber für
llnfunbige fd)wer gu beurteilen ift, weit baS

herg gang regetmapig feptagen unb bodj bie

Sttntung aufpören fann. Künftticpe Sttmung
mup bann oft ftunbentang borgenommen wer»
ben. herborgerufen wirb ber 3uflan^ burcp
Beigung beS „bertängerten SJtarfS".

5. hergftittftanb. Sabei maept man SJtaffage
beS hergenS, ober, wenn baS niept pitft, Kocp»

fatginfufion, wenn man baS Stötige bagu pat.
SttS SJtittet werben gebraucht: 1. ßploroform,
2. Stetper. Sie SBirfung ift bie gleiche, nid)t
aber bie Stnwenbung.

Bei ßploroform xnad)t man bie „Sropf»
narfofe" mit einer bünnen, fteinen SJtaSfe ; man
brauept nur ein fteineS Dxtantum. Stetper mup
in biet gröperen SJtengen unb mit einer gropen,
unburepbringtiepen SJtaSfe gugefüprt werben,, ift
atfo beSpatb fepon weniger günftig als ßptoro»
form, gubem entgünbet fiep Stetper biet teiepter
(er fiebet fd)on bei 35°, ßploroform bei 65°)
unb ift beSpatb für bie ©eburtspütfe, befonberS
bei Stad)t, niept gu empfepten.

Starfofe bebingt eine genaue Kontrolle beSBut»
feS unb auep ber B^piden, wetepe fid) gu Stnfaug
erweitern, baxxn aber eng werben. ÏSerben fie
im Bertauf ber Starfofe weit unb erwaept bie

Batientin xxid)t, mup maxx bie Starfofe uxxter»

breepen, ba fofort hergtob eintreten fann. SttS

britteS SJtittet wirb Bromaetppt gebraucht für
ben Stnfang ber Starfofe unb biertenS SJtor»
ppixun=©copu(kunin. Siefe SJtifepung fann ftun»
bentang ben ©ebärenben beigebraept werben,
berfept fie in Sämmerfd)taf unb töft bie ©cpmerg»
em_pfinbung auS, bod) mup bie Batientin genau
auf Beränberungeu beobaeptet werben.

Sie fepr deprreiepen StuSfüprungen bon §rn.
Dr. ©uggiSberg pabe icp nur in gropen 3"9en
wiebergeben föixnen, teiber, benn ber Bortrag
war fo, bap er gewip noep bei reept Bieten
Stnftang gefunben pätte.

Ser 6. gapreSbericpt beS BunbeS ©ipweig.
grauenbereine würbe teitweife beriefen unb
anbereS mepr, bocp fann barüber fpäter be»

rieptet werben.
SBaS Sangnau anbetrifft, waren alte einher»

ftanben, bap im September bort eine ^ufammen»
fünft beranftattet werbe. Stud) pierüber wirb
fpäter SJtitteitung gemaipt. @o trennten wir
unS xxaep ©rtebigung berfepiebener BereinS»
angetegenpeiten unb poffen auf ein fröpticpeS
aBieberfepn in 3U9-
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Schwerer. Helmmmenverein.

Verhandlungen des Zentralvorstandes.

Unterstützungsgesuche vonjüngern Mitgliedern
wurden verlesen und besprochen, es war uns aber
mit dem besten Willen nicht möglich, denselben
nach Wunsch zu entsprechen.

Der Zentralvorstand mich neuerdings ernstlich
daran erinnern, daß Mitgliedern unter 50 Jahren,
welche noch in die Krankenkasse eintreten können,
keine Unterstützung verabreicht werden kann. Die
Unterstützungskasse ist nur für ältere, über 50
Jahre alte Mitglieder bestimmt. Erkennet doch
einmal den Nutzen der Krankenkasse, und zögert
nicht mit dem Eintritt zu eurem eigenen Schaden.
Die Krankenkasse unterstützt bis auf 100 Fr. per
Jahr, das ist doch gewiß für 6 Fr. jährliches
Unterhaltungsgeld eine schöne Gegenleistung für
kranke Tage. Aber woher soll die Krankenkasse
das Geld nehmen, wenn sich nur eine so kleine
Mitgliederzahl daran beteiligt? Allerdings unterstützt

die Vereinskasse die Krankenkasse mit einem
Drittel der Mitgliederbeiträge, es sollte aber die
Krankenkasse allein bestehen können, sofern die

Mitglieder alle sich zum Beitritt verpflichteten.
In diesem Falle könnten auch die Unterstützungen
reichlicher gegeben werden. Nur wieder ein Wort
zur Ermahnung, da der Zentralvorstand immer
wieder die Erfahrung macht, daß so viele
Mitglieder solche Tatsachen nicht kennen.

Ueber die nun rasch herbeieilende
Generalversammlung wurde noch gesprochen und nebst
der Präsidentin ein Mitglied des Zentralvorstandes

bestimmt, nach Zug zu fahren zur
Besorgung der nötigen Lokale und alles dessen,

was zum Empfang unserer lieben Kolleginnen
notwendig ist.

Laut Beschluß der Generalversammlung von
1906 wurde Frau Denzler, Vizepräsidentin, als
Rechnungsrevisorin des Zeitungswesens in Bern
gewählt.

Allen unsern Mitgliedern bietet freundlichen
Gruß im Namen des Zentralvorstandes

Die Aktuarin: Frau Gehry.
Werte Kolleginnen!

Schon wieder ergeht der Ruf an Euch alle,
kommet nach dem schönen Städtchen Zug zu
unserer Generalversammlung. Alles wird bereit
sein, Euch würdig und gastlich zu empfangen.
Wir erwarten eine fröhliche Schar, welche sich

um die Bestrebungen unseres Vereins
interessieren, und mit ganzem Herzen an den
Verhandlungen teilnehmen mögen, damit die
aufgestellten Traktanden zum Wohle des Vereins
gelöst werden; dann aber auch, daß sich die

Teilnehmerinnen einen Tag von dem mühevollen

Alltagsleben und den Berufssorgen frei
machen und sich durch fröhlichen Gedankenaustausch

mit längst bekannten Kolleginnen
erfreuen. Wie mancher fröhliche Gruß, wie
mancher Händedruck, wie manches Trostwort
wirft vielleicht ein Lichtstrahl in ein gedrücktes
Herz, und fröhlicher als Ihr gekommen, zieht
Ihr wieder heimwärts, mit der Befriedigung,
einige schöne Stunden in Zug verlebt zu haben.

Werte Kolleginnen!
Scharet Euch noch einmal um Euren alten

Vorstand, der nun fünf Jahre geamtet hat und
der nun mit diesem Jahr abtreten wird. Werfet
hinter Euch etwelche Mißverständnisse, welche
bei den verschiedenartigsten Verhältnissen, die
ein so großer Verein mit sich bringt, nicht
ausbleiben. Wir mußten ja das Wohl des
Einzelnen, sowie das Wohl des ganzen Vereins im
Auge behalten. Und nun auf fröhliches Wiedersehen

in Zug!
Namens des Zentralvorstandes:

Die Aktuarin: FrauGehry.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder aufgenommen worden:
Kanton Zürich:

K.-Nr. 321, Frau Kienast, Turbenthal.

Kanton Graubünden:
K.-Nr. 16, Frl. Anita Lodi, St. Moritz.

Wir heißen alle herzlich willkommen.
Der Zentralvorstand.

Berdankung.
Für unsern Altersversorgungsfonds ist uns

folgende hochherzige Gabe zugekommen: Ivv
Franken von der internationalen Verbandstofffabrik

in Schaffhausen und sprechen wir der
gütigen Spenderin auch an dieser Stelle unsern
wärmsten Dank aus.

Der Zentralvorstand.

Vereinsnachllchten.
Sektion Aargau. Allen unsern Mitgliedern die

Mitteilung, daß wir am 8. Juni im Hotel
„Engel" in Baden eine bescheidene Jubiläumsfeier

abhalten zu Ehren unserer Jubilarin Frau
Lüscher, von Reinach, die volle 50 Jahre treu
und mutig ihre Pflichten als Hebamme erfüllte.

Der Vorstand hofft auf zahlreiche Beteiligung.
Beginn nachmittags 2 Uhr.

Die Präsidentin:
Frau Friz.

Sektion Baselstadt. In unserer letzten Sitzung,
welche recht zahlreich besucht war, hielt uns
Herr vr. Karl Meyer einen Vortrag über Phlebitis,

Trombophlebitis und Embolie, der uns
alle sehr interessierte, indem er manches schon
Gehörte und Gelernte wieder auffrischte, uns
aber auch manches Neue lehrte. Wir verdanken
denselben dem Herrn Vortragenden noch aufs
beste. — In unserer nächsten Sitzung, Mittwoch
den 29. Mai, wird Herr Or. Th. Ecklin so gut
sein, uns einen Vortrag zu halten über: Geistesund

Gemütskrankheit während Schwangerschaft
und Wochenbett.

Wir erwarten recht zahlreichen Besuch, sowohl
wegen des Vortrages, als auch, weil es die
letzte Sitzung vor der Generalversammlung ist.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Der 4. Mai brachte uns nicht

den versprochenen Vortrag über „die Quellen
der puerperalen Wundinfektion", denn Herr Prof.
Walthard mußte an dem Tage zu einer
Konsultation ins Ausland; so werden wir denselben
an unserer Juli-Zusammenkunft, (Samstag
den 6.) zu hören bekommen. Herr l)r. Guggisberg
hat dann in freundlicher Weise einen Vortrag
übernommen und uns mit seinen Auseinandersetzungen

über die „Narkose" zu vielem Dank
verpflichtet. Herr l)r. Guggisberg hat so

überzeugend, so klipp und klar das Thema behandelt,
daß ich versuchen möchte, hier einiges
wiederzugeben, vielleicht zieht die eine oder andere
Nutzen daraus.

Die Rarkose sei so alt, wie die Medizin, wenn
auch die Mittel verschieden gewesen sind. Schon
ganz frühe haben die wilden Völker sie
angewendet bei Kaiserschnitt, der nicht selten gewesen
sei, wo Bauch und Gebärmutter mit glühenden
Eisen geöffnet wurden und schon deshalb die

Frauen unempfindlich gemacht werden mußten.
Dazu dienten gewisse Pflanzensäfte und Alkohol.

Narkose ist eine Vergiftung. Es gibt lokale,
wo durch Einspritzung einer Flüssigkeit unter
die Haut nur einzelne Stellen, und allgemeine
Narkose, bei der durch Einatmen von Chloroform,

Aether w. der ganze Körper unempfindlich
gemacht wird. Hier wird der betäubende

Stoff allen Körperteilen durch das Blut
zugeführt. Die edeln Teile werden zuerst davon
ergriffen, d. h. beim Menschen das Gehirn,
das die Empfindungsnerven birgt, deshalb
dummes Schwatzen, wie auch beim Genuß von
Alkohol.

Das Rückenmark birgt die Bewegungsnerven,

von da aus werden die Bewegungen
gelähmt.

Dann haben wir das verlängerte Mark
zwischen Hirn und Rückenmark, das mit dem

Herzen in Verbindung steht und bei zu starken
Reizen den sofortigen Tod herbeiführen kann.
Nehmen wir beispielsweise das Genickbrechen.
Wird bei einem Fall oder Schlag der zweite
Halswirbel in das verlängerte Mark getrieben,
so tritt sofort der Tod ein. — Gebärende
vertragen die Narkose sehr gut, wenn sie normal
sind, ausgeblutete oder fiebernde Frauen
dagegen nicht. Wichtig ist die vorherige Entleerung
des Darmes und das Fastenlaffen, daunt der
Magen nicht voll ist. Ruhe ist sehr nötig,
unruhige, ängstliche Frauen vertragen die Narkose

schlecht. Künstliche Zähne müssen entfernt
werden.

Zu den Gefahren gehören: 1. Stimmritzen-
krampf. Beim Einatmen von narkotischen Mitteln

kann sich die Stimmritze schließen und
verhindert so den Eintritt der Luft und zwar stets
zu Anfang der Narkose. In dem Falle muß
man für einen Augenblick die Maske wegnehmen.

2. Im Verlauf der Narkose kann die Zunge
verschluckt werden und sofortige Erstickimg zur
Folge haben. Da wird der Esmarch'sche Handgriff

angewendet, d. h. der Unterkiefer wird
nach vorn gedrückt, so daß die untere Zahnreihe
vor die obere kommt und die Zunge nicht nach
hinten fallen kann.

3. Erbrechen. Bei Erbrechen hört man
sofort auf, zu narkotisieren, legt den Kopf auf die

Seite, damit die Massen aus dem Munde fließen
können und läßt den Kiefer los, tut also das
Gegenteil von dem, was beim Verschlucken der
Zunge.

4. Atemstillstand ist ein Zustand, der für
Unkundige schwer zu beurteilen ist, weil das
Herz ganz regelmäßig schlagen und doch die

Atmung aufhören kann. Künstliche Atmung
muß dann oft stundenlang vorgenommen werden.

Hervorgerufen wird der Znstand durch
Reizung des „verlängerten Marks".

5. Herzstillstand. Dabei macht man Massage
des Herzens, oder, wenn das nicht hilft,
Kochsalzinfusion, wenn man das Nötige dazu hat.
Als Mittel werden gebraucht: 1. Chloroform,
2. Aether. Die Wirkung ist die gleiche, nicht
aber die Anwendung.

Bei Chloroform macht man die
„Tropfnarkose" mit einer dünnen, kleinen Maske; man
braucht nur ein kleines Quantum. Aether muß
in viel größeren Mengen und mit einer großen,
undurchdringlichen Maske zugeführt werden,, ist
also deshalb schon weniger günstig als Chloroform,

zudem entzündet sich Aether viel leichter
(er siedet schon bei 35°, Chloroform bei 65°)
und ist deshalb für die Geburtshülfe, besonders
bei Nacht, nicht zu empfehlen.

Narkose bedingt eine genaue Kontrolle des Pulses

und auch der Pupillen, welche sich zu Anfang
erweitern, dann aber eng werden. Werden sie

im Verlauf der Narkose weit und erwacht die

Patientin nicht, muß mau die Narkose
unterbrechen, da sofort Herztod eintreten kann. Als
drittes Mittel wird Bromaethyl gebraucht für
den Anfang der Narkose und viertens Mor-
phium-Scopoàmin. Diese Mischung kann
stundenlang den Gebärenden beigebracht werden,
versetzt sie in Dämmerschlaf und löst die Schmerz-
empsindung ans, doch muß die Patientin genau
auf Veränderungen beobachtet werden.

Die sehr »lehrreichen Ausführungen von Hrn.
vr. Guggisberg habe ich nur in großen Zügen
wiedergeben können, leider, denn der Vortrag
war so, daß er gewiß noch bei recht Vielen
Anklang gefunden hätte.

Der 6. Jahresbericht des Bundes Schweiz.
Frauenvereine wurde teilweise verlesen und
anderes mehr, doch kann darüber später
berichtet werden.

Was Langnau anbetrifft, waren alle
einverstanden, daß im September dort eine Zusammenkunft

veranstaltet werde. Auch hierüber wird
später Mitteilung gemacht. So trennten wir
uns nach Erledigung verschiedener
Vereinsangelegenheiten und hoffen aus ein fröhliches
Wiedersehn in Zug.
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©cftioit CUett. Sie Serfammlung. bom
18. 2lpril war fdEjtoacE) befud)t, wir bebauent

nur, baß fid] fo wenige ben Sinken ber Ser»
fammtungen gu eigen madjen.

,perr Dr. 9i ©ßrifteu f)iett unS einen überaus
leßrreicßett Vortrag über baS Scrßalten ber

Hebamme gegenüber ben grauen wäßrenb ber

@cßwangerfcßaft=@eburt uub bem 2Bocßenbett.
©S fei bem bereßrten fperrn Softer an biefer
©teüe bafür beftenS gebanft.

SBenu eine jebe ber Siuwefenben bie ©acße

,gu £crgen genommen bat, fo wirb ber Vortrag
gute grücßte tragen.

gum ©cßluß ließen fid) nod) gwei neue
Mitglieber in bie ©eftion aufnebmen unb ein

Mitglieb ßaben wir auS unferer Sifte geftrid)en.
S&amenS beS SorftanbeS: grau Sreßer.

©eftion ©olotßltrn. Unfere näcßfte Serfamm»
lung finbet am 17. Mai, nacßmittagS gwei Ubr,
im gewößnlicßen Sofat (Kollegium) ftatt unb
erwarten wir ein recßt gaßtreicßeS ©rfcßeinen,
ba bieg bie letzte Serfammlung bor bem ©cßweig.
.fpebammentag ift. Sraftanben finb: 2Baßl ber
delegierten, fowie Sefpredjung ber Stuträge für
bie Selegiertenberfammlung.

Son einem ärgtlic£)eri Vortrag wirb bieSmal
Umgang genommen.
gür ben Sorftanb: Sie ©cßriftfüßrerin.

fftatßrnf. 31m 18. 2lprit ftarb unfere Äoßcgin,
grau SBirg, nad) langer, gebulbig ertragener
Mranfßeit. Siefelbe bot eS wobl üerbient, baß

ibr an biefer ©teße einige SBorte gewibmet
werben. Sie Serftorbene war Mitbegrünberin
unferer ©eftion uub ftetS ein fleißiges, rüßrigeS
Mitglieb. Sie fehlte, wenn fie uteißt gerabe
beruflieb berßinbert war, au feiner Serfamm»
ïung. Sa, als fie feßon franf war unb ißren
Serufspflicßtett nießt meßr nadjfommen fonnte,
erfdjien fie nod), wenn biefelben biet abgebalten
würben, bis bie ßeimtüdifeße Äranfßeit ibr aud)
baS nidjt meßr erlaubte. Manch junge Kollegin
fönnte fid) an unferer berftorbenen Mitfdßwefter
ein Seifpiel nebmen. Ser ®ranfenfaffe geborte
fie bon Slufang an unb bewal)rte ftetS ein
banfbareS Sutereffe, als fie fdjon leingft nidjt
mebr ßranfengelb begog, ba ißre $ranfßeit als
unheilbar erflürt würbe. Socß fammelte fie
nocl) fleißig ©tanniol, bis wenige Sage bor ißrem
Sobe. 9îun rußt fie aus bon ißrer irbifeßen
ißilgerfcßaft, bon ben oft fo feßweren SerufS»
pflicßten. 21m offenen ©rabe legte bie ©eftion
als teilten ©djweftergruß einen frifdjen ftrang
nieber. Sie ©rbe fei ißt leid)t.

Sie ©eftion ©olotburn.
©eftion Sßitrgau. Saut Sericßt ber Sige»

Ißräfibentin ift bie in 21mriSweil abgehaltene
Serfammlung feßr gut herlaufen. SefonberS
bat fitb bie Sortragenbe, grau Dr. SBilbbolg,
biel Müße gegeben. Mit großem Sntereffe
haben nebft ben gebammelt auch etwa 60
grauen ihren wiffcnfcßaftlicßen Vortrag an»
gehört. Seiber war ich beruflich berbinbert,
beiguwoßnen, fage aber benuod) an biefer ©teile
ber freunblidjen grau Softor beglichen Sanf
für ißre OerftänbniSboHen uttb feßr nützlichen
Seßren.

grau @d)ibli, welche bie Serfammlung mit
Umfidjt leitete, fanbte mir ben einftimmig ge=

faßten Sefcßluß, baß für bie näcßfte §au'pt»
berfammlung für unentfd)uIbigteS 2luSbteiben
2 gr. Suße erhoben würben. Siefe näcbfte
Serfammlung foil in SBeinfelben ftattfinben
unb muß unbedingt nod) bor bem ©cßweiger.
tpcbammeutag abgebalten werben. 2tuS bieten
wichtigen ©rünbeit follte gttgleidj unfere SaßreS»
Prüfung bamit berbunbeu werben.

SaS befinitibe Saturn für bie näcbfte Ser»
fammlung wirb in ber Suui=97ummer befannt
gegeben, ba id) noch bie ©ntfeßeibung beS

iperrn SegirfSargteS abwarten muß. SiS baßin
aber faßte gebe über bie gefteßteu 2tnträge
naeßbenfen unb fo ißren Seil beitragen am
<$ebeißen unfereS gangen, großen Vereins.

Mit foHegialifcßem ©ruß
grau SBattber.

©eftion 2Siiiteit()nv. Unfere ißerfammlitng
bom 23. 21pril war crfreulid)erweife ftarf be=

fudjt. SBir fönuen nie git biel Sntereffe geigen
für unfern Serein, ber ja nur urtfer aller SBoßl
will. 3fatürlid) bilbete bie neue Sayorbnung
baS §aupttl)ema unb fürd)teten einige gagßafte
©emüter nod) biefeS unb jenes, bod) Werben
fie nun aße im Sefiße unferer neuen Serorb»
nung bom 4. 2Ipril fein unb gern an bie frohe
Satfad)e glauben. Sie ©timmung wäßrenb ber

gangen Serfammlung bewies, wie willfommcn
einer jeben eine |)onorar»2lufbefferung ift unb fie
haben eS banfbar anerfannt, baß ber Serein
bal)iu gewtrft l)at, unb bie Se()örben bie be=

recßtigten Segeßren ber Hebammen git würbigen
anfangen. Sie Soßeginnen aber möcßte idj
fragen, ob nod) weldje unter ißnen finben,
unfer Serein nüße nichts ©inb baS nid)t
fd)öue Seweife, wie Sinigleit ftarf maeßt?
©enießeit nun ja an biefer 2Iufbefferung biete

Hebammen, bie nießt im Serein finb, fomit ift
eS ein gang uneigennütziges 2lrbeiten bon^ un»
ferem Sorftanb. 3d) hoffe, baS Unterbieten
wirb nun naeß unb nadj aufhören, unb meßr
ßoßegialität geübt gegenfeitig.

®S Würben noeß bie berfeßiebenen 2tnträge
für bie ©eneralberfammlung burd)beraten, fowie
ein befinitioer Sefd)luß gefaßt betreffenb bie

Uebemaßme ber éranfenfaffe. 2(ud) bie Se»
legierten nadj ffitg würben gewäßlt. Ser
eifrigen ©tanniolfam.mferin würben bon allen
Seiten gang nette ißäddjeu übergeben, wogu
jebenfaßS bie jeweiligen Seiträge bon gräutein
Saumgartuer an bie Srartfetdaffe anfpornen.

Unfere näd)fte Serfammlung finbet fötittwod)
ben 22. SOîai, nadßmittagS gwei Ußr, im 2ltt»
ftabtfd)ull)auS ftatt.
gür ben Sorftanb : &. Äirdjßofer, Sräfibentin.

©eltioit 3iit'id). .öerglicßen Sanf aßen ftol»
leginuen, bie an unferer legten Serfammlung
(25. 2Ipril) erfeßienen finb. ©roße greubc
maeßte eS uns aßen, baß grau 91euweiter in
unferm .Streife erfißeinen fonnte. Skr ßätte eS

geglaubt, baß bie einft fo ©eßwerfranfe wieber
fo weit genefen würbe? SCßoßl feine bon benen,
bie fie im Segember 1906 befudjten. DJUige
eS ©otteS SBiße fein, baß fie mit ißrer reidgert
©rfaßrung unb ißrem treuen geraben ©inne
noch lange ißrer gamilie uub uns erhalten
bleibe. — Sit ben Serßanblungen würben rußig
unb fadjtidj bie berfeßiebenen 2lnträge befproeßen,
fowie eine (Sinlabung beS SolfSbereinS $üricß
gum Scitritt unferer ©eftion als Äoßeftib»
gefeßfd)aft. hierüber würbe noch fein befini»
tiber Sefdjluß gefaßt, fonbern bie ©ntfeßeibung
auf bie näcßfte ©eneralberfammlung berfißoben.
2U§ Selegierte rtatß 3U9 Würben gewäßlt :

grl. SBußrmann unb grau Stefi. ©nbSunter»
geießnete als IReferbe beftimmt. grau Sotad)
berlaS unS einen Srief ber iJMfibentin namens
ber ©eftion Sßinterfßur, ber unS ßeße greube
wieberfpiegelte über bie 2Innaßme unferer fan»
tonalen Sajorbnung. SBir bringen fie muß»
folgenb gum 2lbbrucf. @S wirb nun ßof»
fentlid) feine Kollegin fein, bie uittcf
ben feftgefeßten, für bie jetzige als
paffenb befunbenen Sajen, ©eburten über»
nimmt — aber woßl aud) feine, bie fitß bagegen
weßrt, wenn fie meßr befommen follte. ©in
feßr nadjaßmenSwerteS (unb hiermit
empfohlenes) Seifpiel bat bie Sireftion ber
internationalen Serbanbsftoffabrif ©tßaffßaufen
gegeben, inbern fie unferm armen lieben 2llterS=
üerforgungSfonbS auS bem SetriebSüberfcßuß
bort 1906 100 gr. gufommen ließ. Sielen
Sanf aud) bon uns ben sperren Sireftoren
genannter gabrif.

Sie näcßfte Serfammlung unferer ©eftion
ift auf SonnerStag ben 23. SJÎai, uaeß»
mittags gwei llßr, im „Äarl bem
©roßen" anberaumt unb ßoffen wir, baß
gu berfelben red)t biete Soßeginnen fommen
möchten, ba SßicßtigeS gur Sprache fommen
wirb. Sraftanben: 1. Serlefen beS ißrotofoßs.
2. Sefpred)ung beS 2IntrageS ber 2lrmen

beßörben (fieße unten 9îr. 2). 3. Serfd)iebeneS
(Sericßte rc.).

9tamenS beS SorftanbeS ber ©eftion entbietet
ßergtüßen ©ruß 21. ©tat)Ii, ©d)riftfüßrerin.

1. Sie neue Sajorbnung für ^e»
bammen beS Kantons ^üridß. (Som
4. 2Ipril 1907.) Sie Sergütung für bie |)ülfe»
leiftungeu ber Hebammen ift bem auSbrüdlicßen
ober ftißftßweigenbeu tlebereinfommen gwifißen
ißnen unb benjenigen ißerfonen, bie ißre §ülfe
in 21nfprud) genommen ßaben, itberlaffen.

Smmerßin finb bie ^ebammen berechtigt,
naeß folgenben 2Infäßen Setßnung gu ftellen
(§ 16 ber Serorbnitng betreffenb bie Hebammen
bom 4. 2lpril 1907): a) gür .öülfeleiftung bei
einer ©eburt bei Unbemittelten je naeß Sauer
berfelben unb ber ©ntfernung ber ©ebärenben
bom SBoßnfiße ber §ebamme gr. 20—30. gür
SBoßlßabenbe gr. 30—50. Sie bitreß bie SßfCicßt»

orbnung für bie gebammelt borgefeßriebenen
SBöcßneriuucnbefucße unb bie bamit berbunbenen
Serriißtungeu finb in ber Saje inbegriffen.
SBeitergeßcnbe Snanfpucßnaßme ber §ebamme
ift befonberS gu entfcßäbigen. b) gür anber»
Weitige Ipülfeleiftungen außerhalb ber ©eburt
unb beS SBocßenbetteS : 1. SHßftiere, ©eßeiben»
auSfpülungen, 3eu9n0fe gr- 1—2. 2. Unter»
futßung einer ©eßwangetu, bereu ©eburt bie

Hebamme nießt leitet gr. 1—2. 3. @d)röpfen
gr. 2—4. ßtacßtS bie hoppelte Sa):e.

Nitrid), ben 4. 2lpril 1907.
Sor bem SegieruugSrate,

Ser ©taatSftßreiber : Dr. 21. §uber.
2. Sen fötitgliebern unferer ©eftion, fowie

ber weitern £oßegeufd)aft möd)ten wir bie

Mitteilung matßen, baß am 4. bieS unS ein
©tßreiben ber ()ieftgen2Irmenbeßörbe gugegaitgen
ift, worin folgenbeS beantragt wirb: Ser»
einfad)itng ber Sajberedjuitng, inbem
ftatt 20—30 gr. für große ©ntfernung, lang»
banernbe ©eburten ober längere Pflege eine

für alle ©eburten, ob nun feßwere ober leießte
ober grüßgeburten, berbinblitße Saje boit 25 gr.
unb gwißingSgeburten 37 gr. aufgufteßen wäre.

Siefe S aï en wären alfo (©inigung
borauSgeftßidt) aucßfantonalunb fämen
in 2lnfd)lag bei foltßen gälten, wo
fid) bie fpebamme, um Scgaßlung gu
erlangen, an bie Seßörben (bibe 2trt. 16
ber neuen £>ebammen=Serorbnung bom 4. 21pril)
wenben muß.

SBir etnpfeßlen ben 21ntrag b ring en b Sßrer
Seaißtung unb laben Sie alle uod)mat ßerglitß
ein, an unferer näd)ften Serfammlung (23. Mai)
erfeßeinen gu woßen, ba obiges bann gur Se»

fpreeßung fommt.

(viulatmug
jum

xiy. Sripuci). ßcliaiuiitcutag
in Zug

Mitthuxß bett 26. it. SonnerStag ben 27. Sunt 1907.

Deiegtertenwfammlmtg
Mittooiß beit 26. Sunt, aliettbS 5 Ußr,

im „Söwett" ttt

Sraftanben :

1. Segrüßung bureß bie ißräfibentin.
2. 2Baßt ber ©timmengäßlerinnen.
3. ©eftionSberitßte ber Selegierten. -

4. SaßreS» unb fßecßnungSbericßt über ben
©djweigerifcßen .öebamrnenberein.

5. SaßreS» unb fRecßnungSberiißt über bie

lîranfenfaffe.
6. SaßreS» unb iftecßnungSberidjt über baS

geitungSunterneßmen.
7. Anträge beS gentralborftanbcS:

a) ©rßößung beS Honorars für ben wiffen»
fdfaftlicßen fRebafteur.

b) Sie Selegiertenüerfammluug foß bon nun
an um 2, fpäteftenS um 3 Ußr ißren
2Infang neßmen.

Nr. 5 Die Schweizer Hebamme. 53

Sektion Ölten. Die Versammlang, vom
18. April war schwach besucht, wir bedauern

nur, daß sich so wenige den Nutzen der
Versammlungen zu eigen machen.

Herr Or. R. Christen hielt uns einen überaus
lehrreichen Vortrag über das Verhalten der

Hebamme gegenüber den Frauen während der

Schwangerschaft-Geburt und dein Wochenbett.
Es sei dem verehrten Herrn Doktor an dieser
Stelle dafür bestens gedankt.

Wenn eine jede der Anwesenden die Sache

zu Herzen genommen hat, so wird der Vortrag
gute Früchte tragen.

Zum Schluß ließen sich noch zwei neue
Mitglieder in die Sektion aufnehmen und ein

Mitglied haben wir aus unserer Liste gestrichen.
Namens des Vorstandes: Frau Dreyer.

Sektion Solothurn. Unsere nächste Versammlung

findet am 17. Mai, nachmittags zwei Uhr,
im gewöhnlichen Lokal (Kollegium) statt und
erwarten wir ein recht zahlreiches Erscheinen,
da dies die letzte Versammlung vor dem Schweiz.
Hebammentag ist. Traktanden sind: Wahl der
Delegierten, sowie Besprechung der Anträge für
die Delegiertenversammlung.

Von einem ärztlichen Vortrag wird diesmal
Umgang genommen.
Für den Vorstand: Die Schriftführerin.

Nachruf. Am 18. April starb unsere Kollegin,
Frau Wirz, nach langer, geduldig ertragener
Krankheit. Dieselbe hat es wohl verdient, daß

ihr an dieser Stelle einige Worte gewidmet
werden. Die Verstorbene war Mitbegründerin
unserer Sektion und stets ein fleißiges, rühriges
Mitglied. Sie fehlte, wenn sie nicht gerade
beruflich verhindert war, an keiner Versammlung.

Ja, als sie schon krank war und ihren
Berufspflichten nicht mehr nachkommen konnte,
erschien sie noch, wenn dieselben hier abgehalten
wurden, bis die heimtückische Krankheit ihr auch
das nicht mehr erlaubte. Manch junge Kollegin
könnte sich an unserer verstorbenen Mitschwester
ein Beispiel nehmen. Der Krankenkasse gehörte
sie von Anfang an und bewahrte stets ein
dankbares Interesse, als sie schon längst nicht
mehr Krankengeld bezog, da ihre Krankheit als
unheilbar erklärt wurde. Doch sammelte sie

noch fleißig Stanniol, bis wenige Tage vor ihrem
Tode. Nun ruht sie aus von ihrer irdischen
Pilgerschaft, von den oft so schweren
Berufspflichten. Am offenen Grabe legte die Sektion
als letzten Schwestergruß einen frischen Kranz
nieder. Die Erde sei ihr leicht.

Die Sektion Solothurn.
Sektion Thurgau. Laut Bericht der Vize-

Präsidentin ist die in Amrisweil abgehaltene
Versammlung sehr gut verlaufen. Besonders
hat sich die Vortragende, Frau Dr. Wildbolz,
viel Mühe gegeben. Mit großem Interesse
haben nebst den Hebammen auch etwa 60
Frauen ihren wissenschaftlichen Vortrag
angehört. Leider war ich beruflich verhindert,
beizuwohnen, sage aber dennoch an dieser Stelle
der freundlichen Frau Doktor herzlichen Dank
sür ihre verständnisvollen und sehr nützlichen
Lehren.

Frau Schibli, welche die Versammlung mit
Umsicht leitete, sandte mir den einstimmig
gefaßten Beschluß, daß für die nächste
Hauptversammlung für unentschuldigtes Ausbleiben
L Fr. Buße erhoben würden. Diese nächste
Versammlung soll in Weinfelden stattfinden
nnd muß unbedingt noch vor dem Schweizer.
Hebammentag abgehalten werden. Aus vielen
wichtigen Gründen sollte zugleich unsere Jahres-
Prüfung damit verbunden werden.

Das definitive Datum für die nächste
Versammlung wird in der Juni-Nummer bekannt
gegeben, da ich noch die Entscheidung des

Herrn Bezirksarztes abwarten muß. Bis dahin
aber sollte Jede über die gestellten Anträge
nachdenken und so ihren Teil beitragen am
Gedeihen unseres ganzen, großen Vereins.

Mit kollegialischem Gruß
Frau Walther.

Sektion Winierthnr. Unsere Versammlung
vom 23. April war erfreulicherweise stark
besucht. Wir können nie zu viel Interesse zeigen
für unsern Verein, der ja nur unser aller Wohl
will. Natürlich bildete die neue Taxvrdnung
das Hauptthema und fürchteten einige zaghafte
Gemüter noch dieses und jenes, doch werden
sie nun alle im Besitze unserer neuen Verordnung

vom 4. April sein und gern an die frohe
Tatsache glauben. Die Stimmung während der

ganzen Versammlung bewies, wie willkommen
einer jeden eine Honorar-Aufbesserung ist und sie

haben es dankbar anerkannt, daß der Verein
dahin gewirkt hat, und die Behörden die
berechtigten Begehren der Hebammen zu würdigen
anfangen. Die Kolleginnen aber möchte ich

fragen, ob noch welche unter ihnen finden,
unser Verein nütze nichts? Sind das nicht
schöne Beweise, wie Einigkeit stark macht?
Genießen nun ja an dieser Aufbesserung viele
Hebammen, die nicht im Verein sind, somit ist
es ein ganz uneigennütziges Arbeiten von
unserem Vorstand. Ich hoffe, das Unterbieten
wird nun nach und nach aufhören, und mehr
Kollegialität geübt gegenseitig.

Es wurden noch die verschiedenen Anträge
für die Generalversammlung durchberaten, sowie
ein definitiver Beschluß gefaßt betreffend die

Uebernahme der Krankenkasse. Auch die
Delegierten nach Zug wurden gewählt. Der
eifrigen Stanniolsanimlerin wurden von allen
Seiten ganz nette Päckchen übergeben, wozu
jedenfalls die jeweiligen Beiträge von Fräulein
Baumgartner an die Krankenkasse anspornen.

Unsere nächste Versammlung findet Mittwoch
den 22. Mai, nachmittags zwei Uhr, im
Altstadtschulhaus statt.
Für den Vorstand:E. Kirchhofer, Präsidentin.

Sektion Zürich. Herzlichen Dank allen
Kolleginnen, die an unserer letzten Versammlung
(25. April) erschienen sind. Große Freude
machte es uns allen, daß Fran Neuweiler in
unserm Kreise erscheinen konnte. Wer hätte es

geglaubt, daß die einst so Schwerkranke wieder
so weit genesen würde? Wohl keine von denen,
die sie im Dezember 1906 besuchten. Möge
es Gottes Wille sein, daß sie mit ihrer reichen
Erfahrung und ihrem treuen geraden Sinne
noch lange ihrer Familie und uns erhalten
bleibe. — In den Verhandlungen wurden ruhig
und sachlich die verschiedenen Anträge besprochen,
sowie eine Einladung des Volksvereins Zürich
zum Beitritt unserer Sektion als
Kollektivgesellschaft. Hierüber wurde noch kein definitiver

Beschluß gefaßt, sondern die Entscheidung
auf die uächste Generalversammlung verschoben.
Als Delegierte nach Zug wurden gewählt:
Frl. Wuhrmann und Frau Blest. Endsuuter-
zeichnete als Reserve bestimmt. Frau Rotach
verlas uns einen Brief der Präsidentin namens
der Sektion Winterthnr, der uns helle Freude
wiederspiegelte über die Annahme unserer
kantonalen Taxordnung. Wir bringen sie
nachfolgend zum Abdruck. Es wird nun
hoffentlich keine Kollegin sein, die unter
den festgesetzten, für die jetzige Zeit als
passend befundenen Taxen, Geburten
übernimmt — aber wohl auch keine, die sich dagegen
wehrt, wenn sie mehr bekommen sollte. Ein
sehr nachahmenswertes (und hiermit
empfohlenes) Beispiel hat die Direktion der
internationalen Verbandsstoffabrik Schaffhausen
gegeben, indem sie unserm armen lieben
Altersversorgungsfonds aus dem Betriebsüberschuß
von 1906 100 Fr. zukommen ließ. Vielen
Dank auch von uns den Herren Direktoren
genannter Fabrik.

Die nächste Versammlung unserer Sektion
ist auf Donnerstag den 23. Mai,
nachmittags zwei Uhr, im „Karl dem
Großen" anberaumt und hoffen wir, daß
zu derselben recht viele Kolleginnen kommen
möchten, da Wichtiges zur Sprache kommen
wird. Traktanden: 1. Verlesen des Protokolls.
2. Besprechung des Antrages der Armen-

behördeu (siehe unten Nr. 2). 3. Verschiedenes
(Berichte u.).

Namens des Vorstandes der Sektion entbietet
herzlichen Gruß A. Stähli, Schriftführerin.

1. Die neue Taxordnung für
Hebammen des Kantons Zürich. (Vom
4. April 1907.) Die Vergütung für die Hülfe-
leistnngen der Hebammen ist dem ausdrücklichen
oder stillschweigenden Uebereinkommen zwischen
ihnen und denjenigen Personen, die ihre Hülfe
in Anspruch genommen haben, überlassen.

Immerhin sind die Hebammen berechtigt,
nach folgenden Ansätzen Rechnung zu stellen
(§ 16 der Verordnung betreffend die Hebammen
vom 4. April 1907): a) Für Hülfeleistung bei
einer Geburt bei Unbemittelten je nach Dauer
derselben und der Entfernung der Gebärenden
vom Wohnsitze der Hebamme Fr. 20—30. Für
Wohlhabende Fr. 30—50. Die durch die
Pflichtordnung sür die Hebammen vorgeschriebenen
Wöchnerinnenbesuche und die damit verbundenen
Verrichtungen sind in der Taxe inbegriffen.
Weitergehende Jnanspuchnahme der Hebamme
ist besonders zu entschädigen. Ich Für
anderweitige Hülfeleistungen außerhalb der Geburt
und des Wochenbettes: 1. Klystiere,
Scheidenausspülungen, Zeugnisse Fr. 1—2. 2.
Untersuchung einer Schwängern, deren Geburt die

Hebamme nicht leitet Fu 1—2. 3. Schröpfen
Fr. 2—4. Nachts die doppelte Taxe.

Zürich, den 4. April 1907.
Vor dem Regierungsrate,

Der Staatsschreiber: Or. A. Huber.
2. Den Mitgliedern unserer Sektion, sowie

der weitern Kollegenschaft möchten wir die

Mitteilung machen, daß am 4. dies uns ein
Schreiben der hiesigen Armenbehörde zugegangen
ist, worin folgendes beantragt wird:
Vereinfachung der Taxberechnung, indem
statt 20—30 Fr. für große Entfernung,
langdauernde Geburten oder längere Pflege eine

für alle Geburten, ob nun schwere oder leichte
oder Frühgeburten, verbindliche Taxe von 25 Fr.
und Zwillingsgeburten 37 Fr. aufzustellen wäre.

Diese Taxen wären also (Einigung
vorausgeschickt) auch kantonal und kämen
in Anschlag bei solchen Fällen, wo
sich die Hebamme, um Bezahlung zu
erlangen, an die Behörden (vide Art. 16
der neuen Hebammen-Verordnung vom 4. April)
wenden muß.

Wir empfehlen den Antrag dringend Ihrer
Beachtung nnd laden Sie alle uochmal herzlich
ein, an unserer nächsten Versammlung (23. Mai)
erscheinen zu wollen, da obiges dann zur
Besprechung kommt.

Einladung
zum

!iv. Schwch. Hebammentag
in Xug

Mittwoch den 26. u. Donnerstag den 27. Juni 1907.

Delegiertenmrjammlung
Mittwoch den 26. Juni, abends 5 Uhr,

im Hotel „Löwen" in Zug.

Traktanden:
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Sektionsberichte der Delegierten. -

4. Jahres- und Rechnungsbericht über den
Schweizerischen Hebammenverein.

5. Jahres- und Rechnungsbericht über die
Krankenkasse.

6. Jahres- und Rechnungsbericht über das
Zeitungsunternehmen.

7. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Erhöhung des Honorars für den wissen¬

schaftlichen Redakteur.
b) Die Delegiertenversammlung soll von nun

an um 2, spätestens um 3 Uhr ihren
Anfang nehmen.
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c) Ser gentralborftanb uub bie 3e^urtgS=
üünuniffwii füllen ba3 SSereinâorgan „Sie
©djwetger §ebammc" gratté erhalten.

d) @3 fallen fämtliclje SNitglieber beg Rentrai»
üorftanbeg, meiere an ber delegierten»
unb (General "-öerfatninlung teilnehmen
müffen, entfdjäbigt werben.

e) 2Bat)l einer K'ommtffion für bie Sßerwal»

tnng beg Stltergoerforgunggfonbg, melier
getrennt Don ber SBereittéfaffe berwattet
werben foil.

f) (£g füllen bie Statuten beg Schweiger.
§ebammenbereing auch in frangöfifdjer
©pradfe erfdjeinen, bamit unfere weiften
Kolleginnen fich bamit bertraut machen
tonnen unb baburd) betn SSerein anhäng»
lieber werben.

Slnträge ber Settionen :

a) Zürich-
1. @g möchte jebe Settion bagu ange»

halten werben, in ihre Statuten folgenben
Slrtifel aufjunehmeu, bamit cg nach äköglidj»
teit berljinbert würbe, bah & Settiongmit»
glieber gibt, bie noch n'cl)t im Sdjweigerifchen
Ôebammenberein finb.

Um -até ÜDiitglieb in bie Settion aufge»
notnmen werben gu tonnen, muh ®n=
tritt in ben Schweigerifdfeu fpeöammenbercin
ertlärt ober fcf)ou erfolgt fein.

2. Slufnahme folgenben Ülrtifelg in bie
Statuten beg Schweiger. Seïummenberehté:

Ser jeweilige 3entral»&orftanb ift ber»

pflichtet, ben Schwcigerifcljen fpebamtnen»
herein famt ber Krart fen fäffe in bag .fjanbelg»
regifter beg betreffenben Kantons eintragen
gu laffen.

3. Slrtifel 12 ber Kranfenfaffe=Statitten
fo abguänbern:

SBefteljt laut einem ärgtltcfjen ^eugnté nach

©ntlaffung aug Slnftaltgbehgnblung noch
beitgunfähigteit für einige ffeit, fo berbleibt
bie ütutmieifnng aug ber Kranfenfaffe, big
bie ißeteutin burih ärgtlidjeg geugnté alg
arbeitsfähig ertlärt wirb. 23té bahin barf
fie aber feine ©ebnrt übernehmen:

93ei Snfettiongtranfheiten big gu bem Sag,
ba ber Segirfgargt fie burch eiu $eugnté
aug ber Quarantäne entläßt. Siefe geugniffe
finb jeweilg fofort an bie Kaffiererin ber
Kranfenfaffe gu fenben.
« b) Solothuru.

Eintrag 1: § 4. Ser ®orftaub ber Krauten»
taffe foil jeweilen bom ffentralborftanb beg

Schweiger. §ebammenbereing in Kenntnig
gefegt werben, wenn eiu Sftitglieb aug bent,
Schweiger. tpeöammenbereht augtritt.

Slntrag 2: § 8. Sie 2(ité§al)Iung beg

Kranfengelbeg erfolgt je big unb mit bem

letzten Sag beg 9Jîonatg, wirb aber erft gwei
Sage nadjlfer abgefanbt, um Irrtümern bor»
gubeugen. Sie ©emthberedjtigung erlifdjt
mit bem ärgtlic^en Schluhgeuguig.

Slntrag 3: Sei aitgfchliefgticfjer Semtlgung
bon SInftaltéberpflegung finb bie Sin» uub
Slbmelbungeit burch Slnftaltgoerwaltung
refp. ben leitenben SIrgt borgunehnten.

Slntrag 4: § 13. Ser Sorftanb ber
Kranfenfaffe gibt ben- Settionen begw. ©in»
gelmitgliebern beg Schweiger. Hebammen»
bereing burch bag SBereùtéorgan Kenntnig
bon ber ©rfranfnng eineg SJcitgliebeg, unb
biefelben finb gu SInorbnung u. f. w.

Slntrag 5 : Ser Sorftanb foil ftatuten»
gemäh aug ißräfibeutin, Kaffiererin unb
Sefretärin gufammengefeht werben uub foil
fich alg Sorftcmb untergebnen bürfen.

9. Unborhergefeheneg.

©eneraluerfammlnng
Sottnergtag beit 27. Sinti, üormittngg 10V*> Uhr

int ificgtctuugPgebättbc.

1. Segrühung burch bie ^räfibentin, grau
iftotad).

2. Sortrag boit §rn. Dr. med. Einbach, grauen»
argt in $"3, über: „Sie Segiufeftiou ber
£>änbe".

3. 2Baf)l ber Stimmengählerinneu.
4. Seriefett beg ißrotofollauggugeg über bie Ser»

hanbluugen ber legten ©eneralberfammlung.
5. Sericht über bag ffeitungënnterneljmen.
6. Sefchluhfaffung über bie Slnträge ber Sele»

giertenberfammlung.
7. Sericht über bie eingelaufeneu Slntworten

ber Sanitätgbireftionen betr. bie ©ingabe
für Sereinheitlichung beg Scbammettwefeng
in ber Schweig.

8. Slüfällige SBünfcfje unb Anregungen.
9. lieber bie ßofptfrage unb Serabreichung bon

Seginfeftiongmittel an bie 3u3er -pebatttmctt.
Stach ^en eruften Serljanbluitgeu gemein»

fameg SJcittageffen im prächtigen Saale beg

potel „Söwen".

gfaÇrcjefecjettIJeif
für ben

ßefud) ber ©eiteral-iDerfarnntluitg in
Sinfunft

3l6gang ber murgenë tum : in ,Bug :

Slarau über Sotljfreug
Slaravt über Zürich
Saben
Sern über Sugern
Safel
©hur
St. ©allen
©tarug
©enf über Sugertt
Saufanne
Sugern
St. ÜDtargarethen über

St. ©aßen
Ölten über Sugern
Sorfdjach
Somanghortt
9t.=Solothurit üb. Ölten ."

Schaffhaufen
SBintertfjur
Sürich
SUigang b. jÜige afienb? bon 3uq ttarf):
Slarau ü. Sott)freug 534 018

Slarau über fjitricf) 451

Saben
Sern über Sugern
Safel „
©hur
St. ©aßen
©farug
©enf über Sugern
Saufanne

700 9°6
5 42 655 950

661 736 950

5 34 H55 9 48

5io 948

400 661

531 702 950

5°" 051

400 948

9 26 948

9 16 948

5 Sil 950
7OO 948

620 9 6°

54s g 56 950

515 94S

700 950

628 8 22 950
730 9°5 g 26 g 80

4»i
410

41°
451

481

451

410

410

837
g37

664

5 65

103;

9°°
9°°

684,

Wnlnnft bafettft:
806 959

708 4Q14 42-co

,Vu 943 4410
8°° 4415
810 901 105S
g46

118447

rj 32

12 58

11"

10«»
ß 64 804

815

455

943

141

Sugern 566 6 64 818 840 1 032 6 86 7 39 904 916 II00
St. SRargaretheu

über St. ©allen 4®

Dtten über Sugern 56

Sorfchach 451 1083

ißomanghortt 4M 82S

9t.»Solothurn über
Qlten 410 55® ÖM 815 929 II43

Schaffhaufen 461 1088 71'2 1230

SBinterthur 4M 887 1 038 6 28 1 014 1 210

^ürid) 461 837 9"° 1083 5 43 915 1 008-1117

SBcittcrîitttg. ®ie borbejeiebneten 3Ü0e führen alle
auch SSagen III. Stlaffc, finb aber ginn grofjcn SCeil

SchncHgüge.

Apoih. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruohtpastillenj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

JLbführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jlpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k schac

Dépôt : (269
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

j Badener Haussalbe

I bei Krampfadern, offenen Beinen
• per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe.
per Dtzd. Fr. 4.— H

von zahlreichen Hebammen mit |grösstem Erfolge verwendet, •
empfiehlt (279 I

Schwanenapothake und Sanitätsgeschäft 5
Zander in Baden (Aarg.). |

Druckarbeiten
liefert Buchdruckerel

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.

Engelhardt Diachylon-Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Pnder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut. etc. „

Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt MD/f\ cl-lYLO^'
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt IjijjM#., co gii j
über die Wirkung des Puders u. a. : ^t/IVD-pUDtnj||

«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen dureh die Apotheken. (298

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung.
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungei
werden verhütet und beseitigt.

Bester Ersatz für Muttermilch I

Preis 1/i und V2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (332

Kaiser's
Kindermehl
yf- gibt wjjT

Âckerschott'sy\lpengM • Ich
1/4*1*1 höchster NährwertKinaermem für Kinder U.Kranke,
# der Muttermilch am nächsten.Ueberall erhältlich.

Kindermehl-Fabrik Solothurn.

(294

Vertreter für die Schweiz: 296

Emil Hofmann, Elgg (Zürich).

r^rmeiHey^Scbr/ff!
y'ÜieWichtiakeit des Stillens

^reisMPfâ-ililiÉsS
J)ies9 berühmte Schrift Don*}
"Dr. med. Hey zeigt denMut

_ ' tern den sicheren COeg derfâhigT
I Jteii des Siillens.so langeu/ie dießfufferesfürI gut hall undso lange wie sie es wünscht; ein
1 gesundes Geschlecht zu entwickeln unS die
I ^gfinderslerbh'chkeit herabzuse/zen > '

Dr. med.jfeu's Verband tfim5ürq2l
Barm beckerstr. 28.1-

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 297

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und
Bruchbänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrgiateure, Glycerlnspritzen etc. etc.
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c) Der Zentralvorstand und die Zeitungs-
kommissiou sollen das Vereinsorgan „Die
Schweizer Hebamme" gratis erhalten.

d) Es sollen samtliche Mitglieder des
Zentralvorstandes, welche an der Delegierten-
und General-Versammlung teilnehmen
müssen, entschädigt werden.

e) Wahl einer Kommission für die Verwaltung

des Altersversorgungsfonds, welcher
getrennt von der Vereinskasse verwaltet
werden soll.

k) Es sollen die Statuten des Schweizer.
Hebammenvereins auch in französischer
Sprache erscheinen, damit unsere welschen
Kolleginnen sich damit vertraut machen
können und dadurch dem Verein anhänglicher

werden.
Anträge der Sektionen:

a) Zürich.
1. Es möchte jede Sektion dazu

augehalten werden, in ihre Statuten folgenden
Artikel aufzunehmen, damit es nach Möglichkeit

verhindert würde, daß es Sektionsmitglieder

gibt, die noch nicht im Schweizerischen
Hebammenverein sind.

Um als Mitglied in die Sektion
aufgenommen werden zu können, muß der Eintritt

in den Schweizerischen Hebammenvercin
erklärt oder schon erfolgt sein.

2. Aufnahme folgenden Artikels in die
Statuten des Schweizer. Hebammenvereins:

Der jeweilige Zentral-Vorstand ist
verpflichtet den Schweizerischen Hebammenverein

samt der Krankenkasse in das Handelsregister

des betreffenden Kantons eintragen
zu lassen.

3. Artikel 12 der Krankenkasse-Statuten
so abzuändern:

Besteht laut einem ärztlichen Zeugnis nach
Entlassung aus Anstaltsbehandlung noch
Arbeitsunfähigkeit für einige Zeit, so verbleibt
die Nutznießung aus der Krankenkasse, bis
die Petentin durch ärztliches Zeugnis als
arbeitsfähig erklärt wird. Bis dahin darf
sie aber keine Geburt übernehmen:

Bei Infektionskrankheiten bis zu dem Tag,
da der Bezirksarzt sie durch ein Zeugnis
aus der Quarantäne entläßt. Diese Zeugnisse
sind jeweils sofort an die Kassiererin der
Krankenkasse zu senden.

b) Solothurn.
Antrag 1: Z 4. Der Vorstand der Krankenkasse

soll jeweilen vom Zentralvorstand des

Schweizer. Hebammenvereins in Kenntnis
gesetzt werden, wenn ein Mitglied aus dem
Schweizer. Hebammenvereiu austritt.

Autrag 2: Z 8. Die Auszahlung des

Krankengeldes erfolgt je bis und mit dem

letzten Tag des Monats, wird aber erst zwei
Tage nachher abgesandt, um Irrtümern
vorzubeugen. Die Gennßberechtigung erlischt
mit dem ärztlichen Schlußzeugnis.

Antrag 3: Bei ausschließlicher Benutzung
von Anstaltsverpflegung sind die An- und
Abmeldungen durch die Anstaltsverwaltung
resp, den leitenden Arzt vorzunehmen.

Antrag 4: Z 13. Der Vorstand der
Krankenkasse gibt den- Sektionen bezw.
Einzelmitgliedern des Schweizer. Hebammenvereins

durch das Vereinsorgnn Kenntnis
von der Erkranknng eines Mitgliedes, und
dieselben sind zu Anordnung u. s. w.

Antrag 5: Der Vorstand soll statutengemäß

aus Präsidentin, Kassiererin und
Sekretärin zusammengesetzt werden und soll
sich als Vorstand unterzeichnen dürfen.

9. Unvorhergesehenes.

Generalversammlung
Donnerstag den 27. Juni, vormittags 10'/» Uhr

im Regierungsgebäude.

1. Begrüßung durch die Präsidentin, Frau
Rotach.

2. Vortrag von Hrn. Dr. m ed. Jmbach, Frauenarzt

in Zug, über: „Die Desinfektion der
Hände".

3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Verlesen des Protokollauszuges über die

Verhandlungen der letzten Generalversammlung.
5. Bericht über das Zeitungsunternehmen.
6. Beschlußfassung über die Anträge der

Delegiertenversammlung.
7. Bericht über die eingelaufenen Antworten

der Sanitätsdirektionen betr. die Eingabe
für Vereinheitlichung des Hebammenwesens
in der Schweiz.

8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
9. Ueber die Lohnfrage und Verabreichung von

Desinfektionsmittel an die Zuger Hebammen.
Nach den ernsten Verhandlungen gemeinsames

Mittagessen im prächtigen Saale des

Hotel „Löwen".

Iahrgetegenheit
für den

Gesuch der General-Versammlung in Zug.
Ankunft

Abgang der Züge morgens von: in Zug:
Aarau über Rothkreuz
Aarau über Zürich
Baden
Bern über Luzern
Basel
Chur
St. Gallen
Glarus
Genf über Luzern
Lausanne
Luzern
St. Margarethen über

St. Gallen
Ölten über Luzern
Rorschach
Romanshorn
N.-Solothurn üb. Ölten i
Schaffhausen
Winterthur
Zürich
Abgang d. Züge abends von Zug nach:

Aarau ü. Rothkreuz 5°»

Aarau über Zürich 4°»

Baden
Bern über Luzern
Basel „
Chur
St. Gallen
Glarus
Genf über Luzern
Lausanne

4«>o 9°°
5»° 95.K 9°o

6" 4»s 9°°
5°» 6°° 948

5'° 94s
400 95.1

5°» 402 9 so

5°" 9°1
4110 948

2.1 948

91» g48

5°" 9 so

40a 94s

9 211 9 so

5" 9.1s g-o
5-° 94s
400 9 so

92» 8-2 9 so

480 90s 8 2° 9°°

4«
410

4m
4"
4.1
4s,
41»

4'»

8"

56"

10°^

90°
g«°

Ankunft daselbst:

8°° 9°°
7°° 12-w
e>" 94-1 441«
8»n 44 m.

gm 901 49s--
g-tU

118447

^32
12-18

11"

10'"
954 gN4

8"

4SS

94«

141

Luzern 5°° 8'° 8" 10°'-» 6°«7°°9°» 9'° 11°°
St. Margarethen

über St. Gallen 4°
Ölten über Luzern 5"
Rorschach 4°' 10°°
Romanshorn 4" 8-°
N.-Solothurn über

Ölten 4'° 5°° ü" 8'° 9^ 11»°

Schaffhauseu 4°' 10°° 7'2 12°°
Winterthur 4" 8°' 10°° 0^ 10»» 12'°
Zürich 4°» 8" 9"° 10°° 5»° 9»° 10°°-11"

Bemerkung. Die varbezeichneten Züge führen alle
auch Wagen III. Klasse, sind aber zum großen Teil
Schnellzüge.

?sn,si»iinllen
(mit Sokolcolà umküMs, erkrisoksnäs,
abMtirsnlia fruokitpasìillvnj sind das

kmgsnskmsts und «okIsokmeolcenÄsts

^ d v b « I
FLlniIv? n.

ScàcNt. St.) sa et., eillüsill IS et.

/Mo!» ooiit, vou àxotd.
V. Nsaolât UcNt. in SotN».,

vepàt: (269
ápotkràs 2>irLost, Ürsu2x>lst2,

Aüriok V.

z kâàr gllWà
W doi ll romp ködern, otksnon Loinsn
» per Nl?d. Pr. 3.60.

Kià -UMà.
psr vt?d. Pr. 4.— >

von 2sit!i'oiolisn Ilovommen inik W
grösslsm LrtolAS vsrvvsndst, «

sinpkisklt (279 >
KtmnensMligte W>I Zgilllàlsgôsctâsl »

in (àrz ^

Vruvksrbkilen
lisksrt SuoNcli-uc-ksrvI

Lükler H Werder,
tVagkausgusss 7, Lern.

Lngelliard's lliaok^lon k^uäki-

Dieses Dräparut entbült às deüunnts
beiibrüktiZs llinoli^Ion-pflsotei- kein verteilt in
Duder unter DsimisebunZ von Lorsàuro. Un-
ûdsrtràn sis ^instroumittol für kloino Kinüor,
Zegen ^Vunâluuken â. Düsss, übeirisekenben
Lebrvsiss, lûànntZnnA u. ktötunZ cl. lllsut ste.

Herr Kunitütsrut Vi»»»el. Llbskur^t
su 6er biesiZen LutbinâuuZs-àstslt, sebrsibt Dà,, A-1
über âis Wirkung des Dudsrs u. s.:

«Leim Wuncissin kleiner Liinâsr ist sr
mir ZSU2 nnentbsbriieb Zeiverâen; iu meiner Zangen Clientel,
servis sued in cZsr stscitiseben knIbinàngs-às tuIt ist àsrselbe
einZstülirt. »

Dobrik pbsrmseeut. ?rspsrsts KsrI Lngollisril, ssrsnlefurt a. IVI.

Liupkeület den Nüttern das àtiiok erprodt und
einvkoklene ^inàermvlil. Nutter er3part
àaaureti nìoM nur viel Lrelcl, sondern sie iiat aueli tat-
sâoiilià das Leste und AuträAliotists kür Liren Liedüng-.
Ls ist die natirüaktests und ieioktvsrdaulioiiste Zisaürun^.
kür gesunde und kranke Binder. LarnierkrankunAei
werden vergütet und dvssitiAt.

Lester Lrsats kür Nutterinilvü!
preis »/4 und V2 Ho.-Dosen 65 Lts. u. Pr. 1.20

?Iî. St. Nar^rottisn
— (Solnvsiî!). —

ksdsspZ
Ivinolsrrnsstl
-ft. g!kt

/^ckersekott ^lpenzssjì j lcb
à, Fìtìl böcbstsr blàbrwert

kürlîincleru.stsrsnke.
ê ì der svluttsrmilck sm nsclisten-Uebersll srbâlllicb.

Xinliermelil fabrik 8olotkui'n.

(294

Vsrtroìsr kür dis Soluvà: 296

^mil Uàonn, LIgg Mrieb).

^VieK/û/t/ttà/kà<5//à s

î vr. '5 Versant Vâm5ûrq2l.
e»àrmbeckersrr.2S.j

»I. I «
QMßlissk 6^ Kern 297

slnplisklt sink don Asotirton Nobainmon
in àttibela?ui- lliniletpflege, rvio auok in
Sanilsgsn (Doibdindsn, Mbol- und Lruok-
bàndsr). Unter!sgen, Vsrdaniletà, Visite.

Irrgistsurs, lil>eerlnîprit»sn sto. oto.
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Sanitätsgeschäft

Felix Schenk
Dr. Schenks Naclif. ("265

Waisenhausplatz 5, Bern

Bestassortiertes Lager in
allen Bedarfsartikeln für

Wochenbett u.

Kinderpflege
Für Hebammen lO °/o Rabatt.

Telephon 404. — Gegr. 1877.

3ur ßcit Oer ^ckutmeitfurfc tit
ber $arg. ©eMratiffalf ttt 5tarau,

jctoctlcit boit Stnfaitgê gebruar bte

SOiitte ScjBr., fönnett 6d)ü)aitgcre

für 4 äßodjen bor ititb 4 Söodjcu

nad) bcr üttieberfunft mtentgeltliclj

3litfital)mc fittbcit.
SDiegbegügücfie 3lufnal)mâgeîitd)e

mit geugiuë bon einem §lr§t ober
einer Hebamme finb an bie ©pitaL
bireftion git richten. (276

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziüollklssen
Bettunterl agestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

BettscMsseln u. Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximal-——
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtcüen Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wod)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

*\

Zürich:
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

I
I
I
E

1

I

I
I
I
I
I
I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke. (264

Berner-Alpen -Milch.

Naturmilch,homogenisiert
nach neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stallten, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

®ie in ber „©dpoetger Çefiamme"
bom 15. SDejember 1906 befdjriebertc

"gleue Jtärc&er

gebammelt=Srafdjc
naä) Dr. fDîctjer=Sirj

ïonftraicrt non ^antjart & (£o.

ift in ber ©d)tt>eij unter
Slir. 13324 gefetjtid) gefd)ü|t
ititb auëidjlieptict) gu begießen

hun (268

Hanhart &C°i

Zürich
Babnbofstrasse 110.

Nähr- u. Kräftigungsmittel ;
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

ist fertig znm Gebrauch
und besitzt leichteste Verdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100

(Mà 1116) Preis per Dose Fr. 2. 25
Erhältlich in Apotheken. JDroguerien etc•

Alleinvertreter für die Schweiz : J. H. Wo Ifensberger, Basel
Eabrikanten : Piister, Mayr «fe Co., München.

Proben für Herren Aerzte

397,47 Kai.)
(234

Dr. Lahmann's
Jâs?

vegetabile
Milch

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das
der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewei s¥eithen
3 Hoflisfsraaten, Köln u.Wien.

(77

4

Offene ^cittc.
(Sut Bcnguië hou Dielen
(nad) ben Originalen),

grau Qopanna Serger in S.
(Ät. ©rattbitnben) fctjreibt: ®urdj
SBermittlung.einer ^Mannten ge*
gelangte tefj gu einem SCopfe

^Eircê Dcttmbrten Saricol. ®a ba§*
felbe meiner SKutter bei itjrem
fbEpnergpaften Ärampfaberleiben
Dortreffittiie Sinberung öerfd^afft
unb bie SBunbe täglidj Heiner
tnirb, fo erfudjc tjöfl. umgu<
fenbung cine§ &opfeä.

grau Souifc £>ir»bnnmcr, §eb«
amme in SB. (Ät. Sern) fctjreibt:
3pre ©atbc Sfnrtcol ift hnrttidj
nn§gcäci(f)nct.

©ortcol (gef. gefdj. Sir. 14133)
Don 3lputt). ®r. Q;. (Söttig in
SBafet ift sur geit baë hefte,
ärstlid) empfohlene unb her-
orbnete ©pegialmittel gegen
Ërampfabern unb beren ®e=

fdjitmre, fdjmerjtjafte §ämorr*
poiben, fermer £>etlertbe SBunben
2C. ; in öerfdjiebcnen Ärantcm
hänfern im ©ebraudj.

ißreiä per $opf fyr. 3. —,
SBrofdjiirc nratië-

Çcbammen 25 °/o Uîabatt bei
granfo^ufenbung. (219

St
Die

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren
Verbandstoffe

und andern Artikel zur

Krankenpflege,
speziell

Hebammen- und

Wochenbettartikel

in besten Qualitäten
Bgjj zu billigsten Preisen.

' Détail und En-gros.

Bebamnten erhalten
höchstmöglichen Rabatt!

Brief-Adrnsse : (266
St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: „Ursapotheke".

gtamtfienfljee,
10 ©djadjtetu gfr. 7. —.

Stecht engl. 9Üßnnbetbnlfam, eichte

SBalfnmtropfcit, per Sngenb glasen
gr. 2. —, bei 6 ©ufcenb gr. 1. 75.

STedjteë SRürnbergcr ôctU unb 2öunb=
pflaftev, per Sufceub ®ofen gr. 2. 50.

$öad) l)Olbcr=$piritué( (©cjunbljeitS*),
per ©uficnb glafdjcn gr. 5. 40.

©enbimgctt franto unb ißactung frei.
Mpotfyete (£. £<tubolt,

262) lictftnl, ©laruä.

gebammelt!
|ôcrûdifl(Çft9cf

btejenigett ^ftrmctt, weft^c itt
bcr „^cÇiucijcr $eßamme"

tit fetteren

Nr. 5 Die Schweizer Hebamme.

Zanitätsgoschäkt

?eUx 8«àà
vr. 8eb«nlis üaclik. (265

^Vaissnkauspiatr: b, «vi u

Leslassortiertes ttaZer in
allen ZZeàaâartilîeln Mr

t/.

k^lln Ssbsmrnsir 10 ^/o piakait.
?sIvMoi> 404. — Segr. 1877.

Zur Zeit der Hàmmenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis

Mitte Dezbr., können Schwangere

für 4 Wochen vor und 4 Wochen

nach der Niederkunft unentgeltlich

Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (276

kür Mmnikn!
m. NövNstmöglivNem kîàit:

Lämtlisks

VerdanÄstoffe
<Z»5«u, XVi»tteii, lSinäei»

DolAwolllcìszen
Zettunwlagestoffe

kür Niiilter nml Lru nvllsend

r<»i
von Slsczlr^ Llrrrsil Oâ. Lllss

ketìsedii^eìii u. vrinäle
!» à Mliàlk» àû»ll»!!»»

Ksprüfte Maximal-
Mötiki'-Ibkrmomvtvr

kacZstlisrrriorriStsr
kriiMiiteàkll ^ NlelMiMii

KZnclei-sckwâmme, LeZken,
puclei'

l.eibbinlkkn aller 8>8teme

lochen bett-M näen
nasti Dr. Ssiivar?snbasti

^««Ntv 8«xlvtl» Apparate
Oummistrümpke

ZNastisskis Oinclsn
à. eto.

prompts Xnsvnhlsviiclungen
navk cksr gan^sn Lotivsi?

Zanîtàgksekà
238» clsr
Illtern-ltioll. VkrbclllästoS-k-lbrill

(Lloltteiis NeàaiUs ?«.ris 1889,
Ltirenttiplom OttloaAo 1893)

Lahnàokstr. 7t Evrdergassv 88

I
I
I
I
I
I
»
I
I
I
I
I
>

8vkà gegen Xinààrrlwe!

Letiàniarke. (264

NomoKvnisiert
i»»vl» VsrkÄI»«»

llkl KMAg!W-WMm»sMt 8tg>llöü> limnölillla!

nur 10 Minuten lang stvrilieiert.
Wiektig! lZursk àvsnàng ckissss nsusu Verlakrsns vsrcisn clis

naoktsiligsn Vsräuüsruogsn cisr Nilsd, vis sis àrok langanclausrnckss
Ltsrilisisrsn in lcisinsn âpparatsn sntstsksn, gânxlioti vsrmiscksn.

Die in der „Schweizer Hebamme"
vom 15. Dezember 19V6 beschriebene

Weue Zürcher

Hebammen - Tasche
nach 0r. Meyer-Wirz

konstruiert von Hanhart à Co.
ist iu der Schweiz unter
Nr. 13324 gesetzlich geschützt
und ausschließlich zu beziehen

von (268

Zürich
kahnhosstrasse 110-

Xüiir u. NMixiiilMmittkI Z

lür 8âugl!ngs, Xiniler, Xranüs uns Lenesonllö.

ist fertig /um hledrânvà
nnà bssit^t iàtàsts Xsr4g.uUvkksit bei VLvIistsin Xà'vsrt <100

(iVlà 1116) preis per Dose ?r. 2. 2S

à ápotûslcsn. st<?.

illisinvsrtrstsr kür à Sskvà: t. II. Voikenskergvr, Rasel
Labrikantsn: ?Iìst«r, Aliter «k O«,, Alimelx ii.

Proben /Ar Äerre?»

397,47 Na!.,
(234

Or. OaUmann's
/à-
vegetsdile

«ilck
àr Kuìimileìi ^uxesàt, ì)il6«t 6as
àr^lultermjZelii AleioUkoruineliàe
Pa'QruQgsmilìttt tiir LàuZIjvFk.

verlange ausküUrlieke veiQ

Level «Veitden. Rowu.Uà

(77

4

Hffene Aeine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Bermittlung.einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche, höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empsohlcnc und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hcimorr-
hoiden, schwer heilende Wunden
:c. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 2k> "/<> Rabatt bei

Franko-Zusendung. (219

8l.

Ois

smptistüt ikrs

8aiiilàivarvn
Vvrbaiàtoà

uiflj glià àà> M

spsàli

kàmiiieii- M
UàMìkMeì

in bsstsn (Zuolitàtsn
Wj 2U kilÜZ'stsnprsissn.

Ostàit unci Pn-Zros.

Hebammen erhalten
höchstmöglichen lîabatt!

IZrisk-:Vciens8S: (266
8t. Ilrs-Xpotliekv 8olotliurn.
Isisgramms: „Ursspotliske".

Aamilientßee,
16 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht cngl. Wnnderbalsam, ächte
Balsamtropfcn, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 7S.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholdcr-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 46.

Sendungen franko und Packung frei.
Apotheke C. Landolt,

262) Netstal, Glarus.

Hebammen!
Berücksichtiget

diejenigen Airmen, welche in
der „Schweizer Kevamme"

inserieren!
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NESTLE'8

Kindermehl
Altbewährte »-2—

Jfcindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

33 bren=Diplome
37 Gold medaillen

IPailand 1906: Grand Prix
ßöcpste JUiszeicbnuna

i~ir<—r'a~irrrw~i—"un.uawiw —»mm n

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

nestles Kindermeblfabrik Veoep
versandt.

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé'»

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen:
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich

wenn letztere zu versiegen beginnt.
Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

.71a» speziell die Marke:

zu verlange»!

OALACTINA
Kindermehl aus bester fllpentnilcb

31eifd)=t blut= und knodjenblldend

Die beste Min«lernaIiru 11 s» der Gegenwart,
22 Gold-Medaillen ® 13 Grands Prix

4
25-j iilirisier Erfolg- "^H GALA CT NA

Einen grossen Fehler begehen diejenigen Mütter, die ihre

Kinder einzig mit Kuhmilch auferziehen, da bekanntlich der besten

Kuhmilch die Knochen und Muskel bildenden Bestandteile fehlen.

Vom dritten bis zum zwölften Monate benötigt ein jedes Kind eine

Beinahrung. Man gebe ihm daher dreimal täglich, zuerst in der

Saugflasche, später als Brei, das vorzügliche, zur Hälfte aus Alpenmilch
bestehende

Milchmehl fialactina,

Galactina für das Brüderchen.

das reich an knochen- und zähnebildenden Nährstoffen ist. Daneben

verabreiche man dem Kinde gute Kuhmilch.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

qq\ Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

5« Die Schweizer Hebamme. Nr. 5.

WM''
lìîiiiliiiiiilil

^221 cZ

krö^ter Veääiit äer Mi

dors concours Paris !900
Edren viplome
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Lern, 18. Oktober 189?
Das ülsstle'seks Lindsrmekl bat mir unter

ci en Dodkigungsn, unter veleken ink die
Verabrsiokung von Lindsrmeklsn kür erlaubt
und angezeigt sraekte, gute Dienste geleistet,
leb verwende das ülskl sowokl im Spital vis
in der Drivatpraxis okt unci viel. Die Labrika-
tion ist eine sorgkältige, vas siob aus der
steten Olsiokmässigksit des Präparates und
aus ciesssn Haltbarkeit ergibt.

prok. Dr. Zl. Stoss,
Direktor des „1snnsr"-Lindsrspitals in Dorn.

Dern, 24. tun! 1899.
Seit bàcà Z0 verorcino iek Xsstle's

Lindsrmekl teils als aussobliossliebo lVakrung
clsr Säuglinge, teils zusammen mit üblen, —
okt sogar vom Dags der Osburt an. Dasselbe
vircl von allen Linclorn vertragen unci kann
stets clie Uultsr- oclsr Vmmsnmilek ersetzen.
In k'ällsn vo inkolgs einer Verdauungsstörung
ülilek niobt msbr vertragen wurde, var blestls's
Präparat die einzige lülakrung, vslobs keine
Dsibsokmsrzsn vsrursaokto. Din sebr clolikatss
Lind, dem die üluttsrmilek leklt, kann sogar
unter áussobluss der Lukmilok vom ersten
Vage an damit aufgezogen verden. Dei plötz-
lieber Lntwüknung selbst sobväeklieksr und
noek sskr lunger Linder ersetzte das blostld-
Vlsbl die üluttsrmileb, obno dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen kükrto. Linder,
die üb leb gut vertragen, vsrdsn immer zu
ikrsm grossen Vorteil sin- bis zweimal am
Dags otvas Ülestle-Suppo nsbmsn, — abwsok-
sslnd mit Lubmileb oder üluttermilek, nament-
lieb venn letztere zu versiegen beginnt.

vr. Dutoit, Lindsrarzt.

Interlaken, 16. August 1999.

Da iek seit 9 lakren das klsstle-Lindsrmskl
in meiner Praxis verwende, so bin iek gerne
bereit, lknen kiomit zu bezeugen, dass iek
mit den damit erzielten lZrkolgsn sskr zufrieden
bin und es allen jungen ülüttsrn bestens em-
pksklsn kann. Ls bildet Ikr Lindermskl ein
vorzügliokss Drnakrungsmittsl kür Linder der
vsrsokiedsnstsn Lonstitution und bat noek
den grossen Vorteil, dass es tast okns clus-
nakme gern genommen wird.
182) vr. 8àr.

xi,

I5jn(Ikrmel)I sus bester illpenmilcb
sieisch-, blut- uuâ kuochenbìlàâ
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Xnbiniieb àie Xnoeben nnà Nuskei biiâenàen Destanàteiis tsbien.

Vom âritten bis ^nm Zwölften Nonats benötigt ein ^jeàes Xinà eins

DeinabrnnA. Nan Kebe ibm àaber àreimai tâ^iieb, Zuerst in àsr Lan^-

àsebe, später als Brei, àas vorgNKliebe, ^nr Witte nus Vipenmiieb
bsstebenàe

Wàdl Kàà,

K»l»cti>ia kür üss Lrückerelie».

àas reieb an knoeben- unä siâbnebilâsnàen XäbrstoKen ist. Daneben

verabreiebe man àein Xinàe Ante Xnbmileb.
'Wir senâsn Ibnen ant Wunseb zeàer^eit franko unä gratis Nüster

nnâ Drobebüebsen, soivie àie beliebten Deburtsan^ei^e-Xarten, rait äenen

Lie Ibrer Xnnàsebatt sine Dreuâe bereiten können.

g». ^inävrmä-k'abrik Lvrn.



BVil'ttgc jur „^djmcijer iMamme1"
15. mail 907. ,/fi 5. Sünfter 3al)rgang.

Zug : Altstadt mit Zeitturm.

Siermatbftötterfee, furg, bie gange, pracßtbotte
Snnenfcßmeig oßne große Umtoege abgefucßt
roerben. Som „iRigi" fagt ber ,äußrer" :

„Sinb nocß SBorte beg Sobeg nötig, bem

Stotg ber Soratpen, ber Königin ber Serge
neue (gäfte unb greunbe gu merben Saufenbe
unb mieber Saufenbe aug allen Seiten beä

(Srbenrunbeg grüßen altjaßrticß auf ber
Sigißöße bot! ebelften Sntgüdeng bie
SRajeftät ber aufgeßertben Sonne, bie

ftraßtenbe Corona ber eigbepattgerten
SCfpen, bag nie ficß mieberßotenbe
^unbertertei ber Soratpen Süden,
»Socße,. »Spißen, batb gets, balb San»
nenforft, balb SSeibenteppid), bag buftige
(grün beg mettigen gtacßtanbeg mit
feinen Seen, gtüffen, ©täbten unb
Sortent — furg bag fotoffaïe (gemälbe,
bag in feinem Umfang an 800 km
umfpannt, bon ben Ouelten beg iRßeing
unb ber Stare big tief ßinaug in bie
fcßmäbifcßen Sanbe, bon ber Oftmari:
§elbetieng big gu ben blauen [fügen
beg bernifcßen Surag.

(Sirtem tieblicßen Sorfpiet gu ben
getoaltigen Sgenerien, bie ficß bon ber
Kuppe beg Stigi=Kutmg bem ftaunenben
Slide entrollen, ift bie gaßrt auf bem
[fugerfee bon SIrtß ober bie ©ifenbaßu»
faßrt über SBatcßmit nad) (gotbau ber»
gfeicßbar.

3trtß (gotbau, bor ßunbert Saß»
ren artg einem anmutigen (getänbe ttr»
ptößticß in ein graufeg Srümmerfetb
bertoanbelt, alg bie obern Scßicßten
beg iRoßbergeg bonnernb unb tofenb
gu Sate ftürgten, ift ßeute gu neuer
Stüte erftanben ; gmifcßen ben über»
moogten getgbtöden beg einfügen
Sotenfetbeg äugeln niebticße Käufer
unb ©aftßöfe ßerbor, büßen bie Scßienen»
ftränge bon fünf Saßntinien unb lie»

gen aucß ber engtifcße Scßtoßbaßnßof
ber (gottßarbbaßn unb bag luftig über»
ßößte ißerron ber 3tctß=iRigi=Saßn.

äßuuberboü ift bie Sergfaßrt. Sad) te
ftößt ung bie niebere Sofomotibe bon

fpang gu §ang, an ber fcßmiubticßten Kräbel»
toanb borbei, über bie Sßafferfätte beg Stotftuß»
unb beg Soffenbadfeg, batb burcß romantifcße
Sergtäter, batb burcß furge Suunelg ober toie»
ber an augficßtsretcßen SBänben borbei big gu
bemjtbptlifdjen ipocßtat bou

f|]iRigi=Ktöfterli.
Seit Saßrßitnber»
ten ein berüßmter
SBattfaßrtg » Ort.
Kapette „SRaria
gum Scßnee".
Kapitginer=.öofpig.
SReßrere große im»
tetg; bie toinbge»
fdßüßte Sagemacßt
!Rigi=Ktöfterti gum
Siebting all' berer,
bie auf bem Sigi»
berge in längerem
Stufentßatte iRuße
unb ©rßotung fu»
cßen. SBeiter puftet
ber [fug nacß ber
Station

Söötfertfcßen'girft. Straßenabgtoeigung
nacß 3Ugi»girft (an ber Kattbab=Scßeibeggbaßn).

Sn ßaftiger [folge falten nun bie teßten |jinber=
niffe, metcße big anßin ben freien iRttnbblicf
nocß ßemmten. (gipfet an (gipfet, gartt an girn,
taucßt bie gange gemattige Sttpenmett bon ben

Zur eetieraluersammlutig des

Schweiz. Bebammenuereins in Zug
26. unb 27. Suni 1907.

SRit einigem Sebattern ßaben moßt berfdßie»
bene Kolleginnen in ber Stprit Stummer ber

„Scßmeiger fpebantme" bie Siacßricßt
entgegengenommen, baß bie näcßfteng
ftattfinbenbe (generatberfammtung in
[fug unb nid)t in Srttnnen, mie eg

in Siel uorgefcßtagen unb angenommen
mar, abgeßatten merben foil. Sa mir
itnfere jäßrtidße [fufammenfunft etmag
fpät ßinauggefcßoben feßen, ließ eg fid)
ermarten, baß Srunnen am Siermatb»
ftätterfee alg gremben=3entrum teilten
Ißtaß für ung ßaben mürbe, benn feine
gefcßüßte Sage todt moßt fcßott um
biefe [feit biete grembe an bie bon
Sagen unb SRärcßen umfpottnenen,
fonnigen (geftabe. Segßatb mürbe
beim aucß in Siet [fuS alg gmeiter
Ort borgefeßen. SBir bom Sdpoeiger.
^ebammenberein miffen bon biefer
Stabt unb feinen Hebammen menig,
überßaitpt menig bon unfern Kotte»

ginnen ber Smtenfcßmeig. Stenn mir
troßbem gu ißnen fommen, fo gefdjießt
eg in ber Hoffnung, aucß fie für bie
allgemeine Sadje ber Hebammen gu
geminueu, aud) fie übergeugen gu fön»

nen, baß in ber jeßigen [fett, gteicß
mie alte anbern Stänbe, aucß bie

Hebammen gufammenßatten müffen.
Seit bem erften 3ufammenfcßtuß ßaben
fid) bem [fentratberbanö nod) ber»
fdßiebene Settionen angefcßtoffen unb
mit [yreubett mürben immer meßr
SRitgtieber aufgenommen merben. Unb
füllten ficß nid)t für a tie Hebammen
in ber gangen Sdfmeig bie gteicßen
Sebürfniffe gettenb macßen, ein fteteg
SBeiterbitben im Serufe unb gegen»
feitige £>ülfe in alten unb trauten
Sagen @g mag ja moßt fein, baß
bag Sbeat einer ittergberforgung für
Siele gu tangfam ber Sermirttidjung entgegen»
geßt; ißeffimiften gmeifetn moßt fogar an bem
Ifufianbetommcn ; id) meinerfeitg bin Optimift
unb ßoffe ftetg, ber Sd)toeigerifd)e Hebammen»
berein möge mit £jülfe beg Saterg „Sunb"
unb feiner 25 Sößne auf bie eine ober an»
bere SSeife für feine
SRitgtieber eine tat-
fräftigeUnterftüß»
ung fertig bringen.

[fug ßat aber
nießt nur bes[yifd)»
fangeg megen (alte
SBett fenutboeßbie
3ugerröteti!) Se»

beutuug für ung,
mir ßaben gugteid)
©etegenßeit, eine
ber fcßönften @e=

genbenberScßmeig
tennen gu lernen,
fagt bod) ber „f^üß»
rer burcß [fug":
„@ng gegogen finb
bie Strengen, bie
beg [fugerg fonnigeg Sanb umfaffen, ttein bie

(Semeinbemefen, bie gufammen ben fteinften
Kanton beg ßelbetifcßen greiftaateg bitben; aber
über biefeg Sänbcßen ßat SRutter Sîatur ißre
(gaben in §ütte unb gütte auggegoffen, alg
mottte fie Oerfd)mcnberifcß mit Sdjönßeit. unb

Siebreig erfeßen, mag bem SRiniaturftaat an
SRacßt unb Umfang abgeßt. Sacßenbe Seen,
bon gartenäßnticßen (Üeftabeit umträngt, mur»
metnbe Säcßtein unb mitbtofenbe Sergmaffer,
ftitte ebenen, mit bem Stütenfcßnee eineg un»
bergteii^lid)en Obftbaumparteg bebedt, fadjt
anfteigenbe §üget, mettiggrüne Serge, ftotg*

troßige^@ipfet, mitbe Sd)Iud)ten unb faßte
mänbe brängen ficß friebtieß gufammen auf bem
fteinen gted erbe, ber im Scßuße beg meiß»
btau»meißen Sannerg gebeißt unb gebeißen
möge." SBer fottte bei biefer etttgüdenben
Sd)itberung miberfteßen fönnett, am 27. Sunt

6esamt=flnsid)t »on Zug.

nacß 3ug gu faßren, gar, mo bag obenfteßenbe
Sitb geigt, baß feine Uebertreibuitgeit mit unter»
taufen finb Sieben oerfeßiebenen Seßeng»
mürbigfeiten ßat [fug aud) feßütte Stugficßtg»
punfte, bie teidßt unb bequem gu erreießeu finb,
unb enbticß tonnen üou ßier aug iRigi, Srunnen,

Milage zur „Schweizer Aàmme"
15. Mm 1907. â"! 5. Sünster Jahrgang.

lug: ^Itswar mit lemurm.

Vierwaldstättersee, kurz, die ganze, prachtvolle
Jnnenschweiz ohne große Umwege abgesucht
werden. Vom „Rigi" sagt der „Führer":

„Sind noch Worte des Lobes nötig, dem

Stolz der Voralpen, der Königin der Berge
neue Gäste und Freunde zu werben? Tausende
und wieder Tausende aus allen Teilen des

Erdenrundes grüßen alljährlich auf der
Rigihöhe voll edelsten Entzückens die

Majestät der aufgehenden Sonne, die

strahlende Korona der eisbepanzerten
Alpen, das nie sich wiederholende
Hunderterlei der Voralpen-Rücken,
-Joche, -Spitzen, bald Fels, bald
Tannenforst, bald Weidenteppich, das duftige
Grün des welligen Flachlandes niit
seinen Seen, Flüssen, Städten und
Dörfern — kurz das kolossale Gemälde,
das in seinem Umfang an 80V km
umspannt, von den Quellen des Rheins
und der Aare bis tief hinaus in die
schwäbischen Lande, von der Ostmark
Helvetiens bis zu den blauen Zügen
des bernischen Juras.

Einem lieblichen Vorspiel zu den
gewaltigen Szenerien, die sich von der
Kuppe des Rigi-Kulms dem staunenden
Blicke entrollen, ist die Fahrt auf dem
Zugersee von Arth oder die Eisenbahnfahrt

über Walchwil nach Goldau
vergleichbar.

Arth-Goldau, vor hundert Jahren

aus einem anmutigen Gelände
urplötzlich in ein granses Trümmerfeld
verwandelt, als die obern Schichten
des Roßberges donnernd und tosend
zu Tale stürzten, ist heute zu neuer
Blüte erstanden; zwischen den über-
moosten Felsblöcken des einstigen
Totenfeldes äugeln niedliche Häuser
und Gasthöfe hervor, blitzen die Schienenstränge

von fünf Bahnlinien und
liegen auch der englische Schloßbahnhof
der Gotthardbahn und das luftig
überhöhte Perron der Arth-Rigi-Bahn.

Wundervoll ist die Bergfahrt. Sachte
stößt uns die niedere Lokomotive von

Hang zu Hang, an der schwindlichten Krübel-
wand vorbei, über die Wasserfälle des Rotsluh-
und des Dossenbaches, bald durch romantische
Bergtäler, bald durch kurze Tunnels oder wieder

an aussichtsreichen Wänden vorbei bis zu
demAdyllischen Hochtal von

Wigi-Klösterli.
Seit Jahrhunderten

ein berühmter
Wallfahrts - Ort.
Kapelle „Maria
zum Schnee".
Kapuziner-Hospiz.
Mehrere große
Hotels; die windgeschützte

Lage macht
Rigi-Klösterli zum
Liebling all' derer,
die auf dem Rigi-
berge in längerem
Aufenthalte Ruhe
und Erholung
suchen. Weiter pustet
der Zug nach der
Station

Wölfertschen-First. Straßenabzweigung
nach Rigi-First (an der Kaltbad-Scheideggbahn).

In hastiger Folge fallen nun die letzten Hindernisse,

welche bis anhin den freien Rundblick
noch hemmten. Gipfel an Gipfel, Firn an Firn,
taucht die ganze gewaltige Alpenwelt von den

lur senerawersammlung des

5chwà Ixbammenvereins in ^ug
26. und 27. Juni 1i>«7

Mit einigem Bedauern haben wohl verschiedene

Kolleginnen in der April-Nummer der

„Schweizer Hebamme" die Nachricht
entgegengenommen, daß die nächstens
stattfindende Generalversammlung in
Zug und nicht in Brunnen, wie es
in Biel vorgeschlagen und angenommen
war, abgehalten werden soll. Da wir
unsere jährliche Zusammenkunft etwas
spät hinausgeschoben sehen, ließ es sich

erwarten, daß Brunnen am Vierwaldstättersee

als Fremden-Zentrum keinen

Platz für uns haben würde, denn seine
geschützte Lage lockt wohl schon um
diese Zeit viele Fremde an die von
Sagen und Märchen umsponnenen,
sonnigen Gestade. Deshalb wurde
denn auch in Biel Zug als zweiter
Ort vorgesehen. Wir vom Schweizer.
Hebammenverein wissen von dieser
Stadt und seinen Hebammen wenig,
überhaupt wenig von unsern
Kolleginnen der Jnnenschweiz. Wenn wir
trotzdem zu ihnen kommen, so geschieht
es in der Hoffnung, auch sie für die
allgemeine Sache der Hebammen zu
gewinnen, auch sie überzeugen zu
können, daß in der jetzigen Zeit, gleich
wie alle andern Stände, auch die

Hebammen zusammenhalten müssen.
Seit dem ersten Zusammenschluß haben
sich dem Zentralverband noch
verschiedene Sektionen angeschlossen und
mit Freuden würden immer mehr
Mitglieder aufgenommen werden. Und
sollten sich nicht für alle Hebammen
in der ganzen Schweiz die gleichen
Bedürfnisse geltend machen, ein stetes
Weiterbilden im Berufe und gegenseitige

Hülfe in alten und kranken
Tagen? Es mag ja wohl sein, daß
das Ideal einer Altersversorgung für
Viele zu langsam der Verwirklichung entgegengeht;

Pessimisten zweifeln wohl sogar an dem

Zustandekommen; ich meinerseits bin Optimist
und hoffe stets, der Schweizerische Hebammenverein

möge mit Hülfe des Vaters „Bund"
und seiner 25 Söhne auf die eine oder
andere Weise für seine

Mitglieder eine tat-
kräftige Unterstützung

fertig bringen.
Zug hat aber

nicht nur des
Fischfanges wegen (alle
Welt kennt doch die
Zugerröteli!)
Bedeutung für uns,
wir haben zugleich
Gelegenheit, eine
der schönsten Ge-
gendenderSchweiz
kennen zu lernen,
sagt doch der„Füh-
rer durch Zug":
„Eng gezogen sind
die Grenzen, die
des Zugers sonniges Land umfassen, klein die

Gemeindewesen, die zusammen den kleinsten
Kanton des helvetischen Freistaates bilden; aber
über dieses Ländchen hat Mutter Natur ihre
Gaben in Hülle und Fülle ausgegossen, als
wollte sie verschwenderisch mit Schönheit, und

Liebreiz ersetzen, was dem Miniaturstaat an
Macht und Umfang abgeht. Lachende Seen,
von gartenähnlichen Gestaden umkränzt,
murmelnde Bächlein und wildtosende Bergwasser,
stille Ebenen, mit dem Blütenschnee eines
unvergleichlichen Obstbaumparkes bedeckt, sacht
ansteigende Hügel, welliggrüne Berge, stolz.

trotzigeWipfel, wilde Schluchten und kahle
Felswände drängen sich friedlich zusammen auf dem
kleinen Fleck Erde, der im Schutze des weiß-
blau-weißen Banners gedeiht und gedeihen
möge." Wer sollte bei dieser entzückenden
Schilderung widerstehen können, am 27. Juni

Sessmt Ansicht von îug.

nach Zug zu fahren, gar, wo das obenstehende
Bild zeigt, daß keine Uebertreibungen mit
unterlaufen sind! Neben verschiedenen
Sehenswürdigkeiten hat Zug auch schöne Aussichtspunkte,

die leicht und bequem zu erreichen sind,
und endlich können von hier aus Rigi, Brunnen,
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Stitolet ©iêgtpfeltt bis gum fanfteren Sura auf.
llub wie burcp 3auberfcf)(ag enöltcp öffnet fid)
auf ber ööpe bon

9ligi @taffet unermeßltcp faft bag reigenbe
S3itb beg fcpweigerifcpen SOtittettanbeg, überfäet
mit gluten unb Rainen, ^Dörfern unb ©täbten,
burcpgogen bon fitbergtängenben gtüffen unb
gefcpmüdü bon blauen, ftiUen SBafferbectcu,
bcm $uger[ee borab, ber fid) breit an ben

gufs ber pétrin, ber Regina montium fcpmiegt.

fRigLfi'ulm (1800 m). 2)ie fRunbficpt ift
boilfommett. Ungetjinbert fd)tbeift Sluge unb
©inn über aCt' bie fperrlicpfeitetx beg ©cpwetger»
tanbeg, entgüdt unb befangen, bon ©tarnten
unb Subel ob eines Stnbtiäg, wie ipn bie 9ïa»

tur tein gweiteg fDîat gewährt. 15 ©täbte,
SDußenbe bon ^Dörfern, gegen 100 ©tetfcper,
14 Seen gtiebern fid) in parmomfcper golge in
bag fRiefengemätbe, in beffen ©tangpuntt ber
©cpöpfer ben unbergteicplkpcn Ütigi gauberte
unb ipm gtt güftett atg treue, tiebticpe ©enoffen
jenen See unb jene ©etänbe, bie wir nun in
fliiäjtigen Touren abgefucpt tjaben, ben frönen
3ugcrgait,baS§ergbIatt öe§ petTÜcpert ®cpmeiger»
lanbeg. "

SDocp wollen wir nic£)t allein ber Sanbfcpaft
wegen nad) 3ug am 26- un^ 2?. Sunt. 9îein,
ttttfer (paitptgiued beftept barin, aucp in biefem
Sapt bagjentge gtt beraten unb befbtedjett mit»
einanber, wag ffcntratborftaub unb ©eltionen
beg ©djweigerifcpen ^ebamittenbetcitt» gur gor=
berttng beSfelben für nötig eracpteit. -Drum
foil Sebe, bie fiep um §ebung ber ©tanbeg»
intereffen fümmert, mitberaten Reifert, .ôaupt»
fäcpticp berbienen aber bie teitenben Organe:
gcntralborftanb unb SSorftanb ber tränten®
laffe, baff man tpnen burd) eine rege Veteili»
guttg geigt, wie tpre Sirbett berftanben unb
bon gangem §ergen anerfannt wirb, greitid),
wie biet Strbeit unb ©orgen bie Seitung
eines SSereinSwefenS mit fid) bringt, bas türmen
bie wenigften beurteilen, brum ift es gut, bag
bie Saft niept attgu lange auf ben gleiten
©cputtern rupt. fjd) fjoffe nun, alte, bie niept

bireft beruftidj berpinbert finb, übergeugt gu
tjaben, baft ber SSefttcf) ber ©eneratberfammtuug
beS ©cpwetgerifcpen §ebammenbereinS niept nur
ißftidjt, fonbern aucp ©prenfad)e ift.

ÊBermifdjteë.
Sief» itttb üftafenaimmtg. £roßbem bie ©pm=

naftif mepr unb mepr Stnpänger fiubet unb
bie 9totwenbigteit regelmäßiger tägticper grei=
Übungen für bie ©rpaitung ber ©efunbpett niept
mepr bezweifelt wirb, pflegt bei beren StuS»

Übung bod) bie Sungengpmnafiif immer nod)
Oerttacpläßigt gu werben. Unfere peittigeßebeng»
weife pat aber aud) für bie Sttngen mancpertei
Sîacpteite, unb abgefcpett bon ben ©cpäben
burd) bie .Çaltitng beS Körpers fowopt wäprenb
ber Strbeit atS wäprenb ber ©rpotung, feptt
uns aitd) fonft bie Anregung gu tiefen Sltem»

gügen, weldje bie Sungen in genitgenber SSeife
augbepnen unb burcptüften. ©ine ltngenügenbe
Sungenatmung ift ein großer Vacpteil für ben

gangen Körper, pauptfäißlid) aber leiben unter
oberftädfticper Sttmung bie Sungenfpißen. SBenn
fie niept burd) bie Einatmung genügenb er»
weitert werben, fo läßt mit ber $eit ipre
gäpigteit bagu überhaupt nad), Sungenfatarrpe
finben bantt in ipnett einen borgügtiepen Voben,
unb eS bebarf pinterper bieler ärgttieper SDiüpe
unb Stnftrengung, um berartige ©rtrantungen,
bie fiep in ben Sttngenfpipett feftgefeßt paben,
gu befeitigen. ®aper fottten tägticfje Sief»
atmungen in gut gelüfteten Stemmen einen
Sleit ber regelmäßigen Sörperübuttgert bitben,
unb biefe Siefatmungen finb entWeber gu be=

gleiten mit .öebert unb ©entett ber ©cputtern,
inbem beim fpebert bie ©inatmnng, beim ©enfen
bie StuSatmung gefepiept, ober mit 9tüdwärtS=
fcpwingen ber Stritte in wagredpter Gattung
beim ©inatmen unb SSorwärtSfdjmingen beim
StuSatmen, bod) fo, baß jebeS SJtat nad) tieffter
©inatmung bor beginn ber StuSatmung wenige
©etunben (5—10) bie Sungen im 3ufifln^e
iprer größten StuSbepnung gepatten werben.

StiematS inbeffen bürfen biefe Siefatmungen
mit offenem ÜJiunbe gemaißt werben, fonbern
auep fie foUeit allein burcp ben natürtidjen
Sttemweg, bie Stafe, erfotgen, bamit niept un=
genügenb erwärmte ober unreine Sitft in baS
Sungengewebe einbringt. Sie Stafe pat im
^örperpauSpatt bie Stufgabe, als 9îeinigungS=
fitter unb Semperaturregutator für bie Sltern
luft gtt bienen, unb baS folten fowopt Itinber
atS attep ©rwaepfette ftetS beaepten, weit ba=

burd) bieten ©rtraufungen unb Verunreinig»
uttgett ber Sungen borgebeugt werben fann.
fiiuber werben beim Sttmen mit offenem SDiunbe
außerbem ttod) bttrcp bie SJiögticpteit erufter
Siacpcntrautpciten gefäprbet, fo baß berftänbige
©ttern beizeiten ipre Einher anpatten, bie Stafc
in ber bon ber Statur bafür beftimmten Söcifc
gu gebrauißen unb niept mit offenem SJhutbe
auf ber ©traße gu laufen ober gu fpieten.

©iplitpt litatfdjieren kämpfe unb berfeßnterge
mit treuem, tapferem fpergett SBunben an Seib
unb ©eete, aber glaube nidpt, baS fei baS
fdjwerfte. „SSarten lernen unb fdjticpt mar»
fäjieren," baS ift ber ißrüfftein, bttriß ben ©ott
erprobt, ob er bir ben ©iegeStopn geben tann.
— SaS ftitte, fretmblicpe ©rtragett ber Keinen,
tägtidjen unb ftüubtidjen Ve'fcpwerben, ber
Keinen Stabetfticpe im Seben, baS willige, treue
Erfüllen ber geringen, immer wieberfeprenben
Dbtiegenpeiten, für bie niemanb bir banft, bie
niemanb gu beaepten fepeint ; baS fanfte Sutbett
unb .öittnepmcu ber manepertei Semütigungen
unb Unfreunbticpfeiten üon anbent, gegen bie
mau nidpt fämpfen, beren man fiep niept er»
wepren fann, opne baS ©ebot ber Siebe gu
berteßen, — baS peißt „fd)tid)t marfepieren",
unb baS ift taufenbmat fernerer, als in ben
großen kämpfen tapfer gu fein, wo bie SSett
uns fiept unb — bewtmbert.

(„gfür'S §ctm".)

ebam it,e^ bereiten für sich und W

Wöchnerinnen
1. nahrhafte, wohlschmeckende Suppen

wie Haferschleim, Gerstenschleim, Tapioca etc.

aus MAGGI5 Suppen-Rollen
mit dem Kreuzstern,

2. feinste Fleischbrühe
für Suppen, Gemüse etc.

aus IlflAGGl5
Gekörnter

Fleischbrühe
mit dem Kreuzstern,

3. oder Tassen-Bonillon (2851

zum Trinken a BOUÜlon-
aus MAGGI* ^ TaWetten

mit dem Kreuzstern.

Zutat in allen Fällen nur Wasser!

Ebenso empfehlenswert zum:

4. Verbessern fader Krankenkost,
appetitanregend und verdauungsbefördernd

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Apéritif Marke„
Aromatischer Frühstücks- und Liqueur-Wein

(282

Weinkellerei Dshem A.-G., Langenthal

MAGGI* Suppenwürze
mit dem Kreuzstern. ßebammen! SScrßct in Surent eigenen ^ntereffe

für bie

,£djwei§er $eßamme'!

58 Die Schweizer Hebamme. Nr. 5.

Tiroler Eisgipfeln bis zum sanfteren Jura auf.
Und wie durch Zauberschlag endlich öffnet sich

auf der Höhe von

Rigi-Staffel unermeßlich fast das reizende
Bild des schweizerischen Mittellandes, übersäet
mit Fluren und Hainen, Dörfern und Städten,
durchzogen von silberglänzenden Flüssen und
geschmückt von blauen, stillen Wasserbecken,
dem Zugersee vorab, der sich breit an den

Fuß der Herrin, der Ue^ina montium schmiegt.

Rigi-Kulm (1800 m). Die Rundsicht ist
vollkommen. Ungehindert schweift Auge und
Sinn über all' die Herrlichkeiten des Schweizerlandes,

entzückt und befangen, von Staunen
und Jubel ob eines Anblicks, wie ihn die Natur

kein zweites Mal gewährt. 15 Städte,
Dutzende von Dörfern, gegen 100 Gletscher,
11 Seen gliedern sich in harmonischer Folge in
das Riesengemälde, in dessen Glanzpunkt der
Schöpfer den unvergleichlichen Rigi zauberte
und ihm zu Füßen als treue, liebliche Genossen
jenen See und jene Gelände, die wir nun in
flüchtigen Touren abgesucht haben, den schönen

Zngergau, das Herzblatt des herrlichen Schweizerlandes.

"

Doch wollen wir nicht allein der Landschaft
wegen nach Zug am 26. und 27. Juni. Nein,
unser Hauptzweck besteht darin, auch in diesem

Jahr dasjenige zu beraten und besprechen
miteinander, was Zentralvorstand und Sektionen
des Schweizerischen Hebammenvereins zur
Förderung desselben für nötig erachten. Drum
soll Jede, die sich um Hebung der Standesinteressen

kümmert, mitberaten helfen. Hauptsächlich

verdienen aber die leitenden Organe:
Zcntralvorstand und Vorstand der Krankenkasse,

daß man ihnen durch eine rege Beteiligung

zeigt, wie ihre Arbeit verstanden und
von ganzem Herzen anerkannt wird. Freilich,
wie viel Arbeit und Sorgen die Leitung
eines Vereinswesens mit sich bringt, das können
die wenigsten beurteilen, drum ist es gut, daß
die Last nicht allzu lange auf den gleichen
Schultern ruht. Ich hoffe nun, alle, die nicht

direkt beruflich verhindert sind, überzeugt zu
haben, daß der Besuch der Generalversammlung
des Schweizerischen Hebammenvereins nicht nur
Pflicht, sondern auch Ehrensache ist.

Vermischtes.
Tief- und Nasenaiimmg. Trotzdem die Gymnastik

mehr und mehr Anhänger findet und
die Notwendigkeit regelmäßiger täglicher
Freiübungen für die Erhaltung der Gesundheit nicht
mehr bezweifelt wird, pflegt bei deren
Ausübung doch die Lungengymnastik immer noch
vernachläßigt zu werden. Unsere heutige Lebensweise

hat aber auch für die Lungeu mancherlei
Nachteile, und abgesehen von den Schäden
durch die Haltung des Körpers sowohl während
der Arbeit als während der Erholung, fehlt
uns auch sonst die Anregung zu tiefen
Atemzügen, welche die Lungen in genügender Weise
ausdehnen und durchlüften. Eine ungenügende
Lungenatmung ist ein großer Nachteil für den

ganzen Körper, hauptsächlich aber leiden unter
oberflächlicher Atmung die Lungenspitzen. Wenn
sie nicht durch die Einatmung genügend
erweitert werden, so läßt mit der Zeit ihre
Fähigkeit dazu überhaupt nach, Lungenkatarrhe
finden dann in ihnen einen vorzüglichen Boden,
und es bedarf hinterher vieler ärztlicher Mühe
und Anstrengung, um derartige Erkrankungen,
die sich in den Lungenspitzen festgesetzt haben,
zu beseitigen. Daher sollten tägliche Tief-
atmnngen in gut gelüfteten Räumen einen
Teil der regelmäßigen Körperübungen bilden,
und diese Tiefatmungen sind entweder zu
begleiten mit Heben und Senken der Schultern,
indem beim Heben die Einatmung, beim Senken
die Ausatmung geschieht, oder mit Rückwärtsschwingen

der Arme in wagrechter Haltung
beim Einatmen und Vorwärtsschwingen beim
Ausatmen, doch so, daß jedes Mal nach tiefster
Einatmung vor Beginn der Ausatmung wenige
Sekunden (5—10) die Lungen im Zustande
ihrer größten Ausdehnung gehalten werden.

Niemals indessen dürfen diese Tiefatmungen
mit offenem Munde gemacht werden, sondern
auch sie sollen allein durch den natürlichen
Atemweg, die Nase, erfolgen, damit nicht
ungenügend erwärmte oder unreine Lust in das
Lnngengewebe eindringt. Die Nase hat im
Körperhaushalt die Aufgabe, als Reinigungsfilter

und Temperaturregulator für die Atemluft

zu dienen, und das sollen sowohl Kinder
als auch Erwachsene stets beachten, weil
dadurch vielen Erkrankungen und Verunreinigungen

der Lungen vorgebeugt werden kann.
Kinder werden beim Atmen mit offenem Munde
außerdem noch durch die Möglichkeit eruster
Racheukrankheiten gefährdet, so daß verständige
Eltern beizeiten ihre Kinder anhalten, die Nase
in der von der Natur dafür bestimmten Weise
zu gebrauchen und nicht mit offenem Munde
auf der Straße zu laufen oder zu spielen.

Schlicht marschieren! Kämpfe und verschmerze
mit treuem, tapferem Herzen Wunden an Leib
und Seele, aber glaube nicht, das sei das
schwerste. „Warten lernen und schlicht
marschieren," das ist der Prüfstein, durch den Gott
erprobt, ob er dir den Siegeslohn geben kann.
— Das stille, freundliche Ertragen der kleinen,
täglichen und stündlichen Beschwerden, der
kleinen Nadelstiche im Leben, das willige, treue
Erfüllen der geringen, immer wiederkehrenden
Obliegenheiten, für die niemand dir dankt, die
niemand zu beachten scheint; das saufte Duldeu
und Hinnehmen der mancherlei Demütigungen
und Unfreundlichkeiten von andern, gegen die
man nicht kämpfen, deren man sich nicht
erwehren kann, ohne das Gebot der Liebe zu
verletzen, — das heißt „schlicht marschieren",
und das ist tausendmal schwerer, als in den
großen Kämpfen tapfer zu sein, wo die Welt
uns sieht und — bewundert.

(„Für's Heim".)

sì,S s,,î bereiten kür sieh uncl î
wie Naksrsobisim, Nerstsnsoklsim, lapiooa sto.

aus Luppen kîollen

irüt dem Krsuzstern,

2 tàste l'IviselàÂlìv
kür Suppen, Kemüss sto.

sus IlilAKKI^
Kelcôrnter

^leisekbruks
mit ciein Xrsuzstern,

3 oà RouîUon (285 s

ZUM sinken à Souillon-
-H» 7à«°n

init dem Nreuzstern.

?àt in allen Fällen nnr "Wasser!

Lbsnso smpksklsnswertzum:

4 Vvrdv88vrn ààr Lraàenkost,
appetitanregend und vsrdauungsbekordsrnd

Avrztlivb vmpfioklvn als kadvzusst? vrstvn kîangvs zu
^rstlingsbädorn. Unorroieiit in ihrer Wirkung bei kokaniilung
von ilsutrötungsn unli Wundsvin kleiner Kiniivr.

Von verblüffender Wirkung in der Lvliandlung von Binder-
bautaussoblägen jeder Hrt.

?um üsbrauok in der Kinderpflege verlange man ausdrüokliok
Xinâsr- oder loilettskädsr

lien lit. Hebammen batten wir Lnatismustsi' jederzeit zur Vsr-
Kgung. — Ziu kabsn in den àpotksksn und Orogusrisn, wo nook niokt
srkältliob, direkt bei den (160

alleinigen Fàilc»nten liilaggi 6. Lo., liirià

^.rvinatiscksr Frühstücks- nnâ ligueur-Wein
<282

Wkiàllkrki vàm H.-K., !>angenàl
Ii04kkl° Luppenwiiris

mit dem lLreuzstsrn. Hebammen! Werbet in Eurem eigenen Interesse
für die

Schweizer Kämme'!
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ApoMe W.VOLZ
)eim Zeitglocken, Bern

empfiehlt ihr reiches Lager
mediz.-pharm. Spezialitäten und
ärztlich empfohlener Hausmittel:

Echt schwedisches Lebenselixir
Chinamalaga u. Chinaeisenwein

Emsersalz,
das Emserwasser ersetzend,

Homoeopathische Medikamente
Taschen- und Hausapotheken

Lehrbücher.
Prompter Yersand nach auswärts.
Brief-, Telephon-, Telegr.-Adresse :

Apotheke VV. Volz, Born.

^tnbcrtjcim.
finbcr in Ben erftcn 2eBen3faf)ren tver»

ben in Sorgfältige, Éjtfgienifcîje Pflege
genommen.

(Sigcneê, gum Betreffcnben gioecEe ein»

<jcricf)tete3 §auê in freier, gefunöer Sage
mit Umgelänbe. fRefcrenjen ftelfen gur
Verfügung.

g-rau ©arttin=3«r«tieir,
295 CSd^toQgerljüäti, 3ug.

^)fene feilte
mit ^ratupjabertt, Verhärtungen unb Stauungen werben

fat^funbig nnb geroiffentjaft betjanbelt unb geheilt buret)

SSttlue j^f's kl
ftaatl. bsw. prtoat Kranfen penfton

Citren a. Jl.
vis-à-vis bem 58at)nt)of. Scleptjoü int Saufe.

x
hebammem und Kindmeife.

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Samiuetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Gcneraidcpot Locher & Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

1099999000090990990099®0090000000000000900e0«|
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®ie Befte Äinbcrfcife
(bon ber frigtoets. ÇeBammengcitung

empfohlen) ift

Toilette-

6annuetfelfc
Marque déposée

IUP" aBfolut rein

für Stnberpflegc unb für @rtt)acf|fene

mit empfinblidjer ipgut un-
entBeljrfidj. — SBegen SJtaffenBcr«

Brauel) 3. fonfurrenglofent Sßreifc Bon

45 ets.

@cnerat»®epot für bie ©djtuetg :

i'odjer & (Ed., ßttrt.
SSerfanb bon 6 (Stücf an,

bireft franfo bafjin, too notf) feine

®epotë finb. (283

Cactogen
Erstklassiges Kinderniehl

a mit ftöcbsten Auszeichnungen

^ Sabrlk:

3. Cebmann, Bern (Schweiz)

Lactogen

Lactogen

Lactogen

Lactogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 1/3 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-,^»^,

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
"Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in Meiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211
Max Zeliuder in Birmenstorf (Aarg).

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERN Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltnch,
Waschlappen, Mundservietten, Nabelbinden, sowie sämtliche Wochenbettartikel,

wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.
Depot in Biel: Unterer Quai 39. (261

s

Sanitäts-Greschäft

TSCHANZ & SCHMID
Kesslergasse 16 Bern 4- Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege-Artikel
gjfp Spezialität: ""93 (2ß7

Orthopädische Corsets nach Hessing
Leibbinden und Bandagen.

©Ii®!'©l©l©l©l©l®"l©l©l©l©l©l©l©l©|l©l©i©i©i©i(

Çs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
1" daran zu setzen, um
tlie Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
|l®!®|®l®J® ©I® ® 1®L®' ® I © I © I ® I © I © © I © I © I © I ©' I © I © i ©

T.flFiß 0 LP 4 STFi vorzügliche, nach langjähriger,lAjLillULir Al31Ii ärztlicher Erfahrung von prakt.
Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hautaasschlägen nnd Wnudseiu der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich ZU Fr. 1.25 In (1er Vicloria-Apotlieke von
H. Feinsteiii, vorm. C. Hœrliff. jetzt mittl. öafinhofstrasso 63, Zürich. (292

ü
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DM ss.sM
»eim leitgloàn, kern

smpkàlt itir ràìiss
meclic.-pksrm. Specialitäten und
ärctlioti empkodlener Hausmittel:

kedt svdwediseäe» I^edenseNxir
OäinamalsAa u. Lkinaeiseu^vin

Bmsersalc,
das Dmserxvasser vrsstcenà,

Lomoeopatdiseäe Aleàilîamento
^asekeu- und llausspottiäeu

Bedrdüvlier.
prompter Versand naoli auswärts.
Brief-, ^eiepimn-, lele^r.-^dresse:

Ixotiisk« lV. Voi^, Lvrii.

Kinderheim.
Kinder in den ersten Lebensjahren werden

in sorgfältige, hygienische Pflege
genommen.

Eigenes, zum betreffenden Zwecke
eingerichtetes Haus in sreier, gesunder Lage
mit Umgelände. Referenzen stehen zur
Verfügung.

Frau Garnin-Zürcher,
295 Schwyzerhüsli, Zug.

Ahrne Deine
mit Krampfadern. Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's set
staatl. beiv. j?rivat - Kranken - Pension

Müren a. A.
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

I
"à d«.<

debammen- una Xinaerseike.
tris ckiö rsinsts Ullck billigsts ikoüsttsnssiks, absolut sivber kür <I!v

illuutpiio^o (also ausb kür Nobaiuiuon unck kür ckis Linckorstube), bat
siok à „DoNstto-Lauimetsoiks" aà „velvet Soup" bsväkrt.

tilg „Smnmstssike" ist von Nrn. Nr. Lobakker, vnivsrsitätsproksssor
unci ltuntons-llbsmiker in vsrn, auk vsinbsit geprüft unck stskt unter
internationalem Narksnsekut?. ver beispiellos billige vrsls von 45 kits,
kür sin naekvsisbar aus erstklassigem Aatsrial lcerxestsiltss vrockukt
ist einzig ckem illassenverdraueü Zu vsrckanken.

vis „loilstts-Lammelssiks" ist à 45 tits. (LekaobtsI à 3 Ltüek
itr. 1.30) srbältlieb im <Ze»vr»!cI«z,«»t lvc»<!l>vr «1t <?»., Spitaigasse 42,
ikei-ii, gsgrüncksl 1831. Aon vsrssnckst ciirskt untsr dlaebnakms überall
bin, vo Ospols allsnkalls nook nisbt vorkancken sinck. (239

!ss«»s«»«««»««a«o»»»»SK«a»o««g»s»s»ssos»»»s.s«I

»
»

«

Die beste Kindcrseife
(von der schweiz. Hebammenzeitung

empfohlen) ist

Toilette-

Sammetseise
Älaicsus deposes

absolut rein -»vz
für Kinderpflege und für Erwachsene

mit empfindlicher Haut
unentbehrlich. — Wegen Massenverbrauch

z. konkurrenzlosem Preise von

4S Cts.

General-Depot für die Schweiz:

Locher â Co., Gern.
Versand von 6 Stück an,

direkt franko dahin, wo noch keine

Depots sind. (283

Lactogen
Lrstklsssixes Xiiià'iiwlil

^ mit höchsten Husieichnungen

^ Fabrik:

z. Ledmann, kern (SàW)
oukkälk roiuo Lebivoixor iklpeu-
milà unä ivirä von beäsuken-
äon dksmikoru als von taüellosor
keinkvit unci Küte nnoiknnnt.

vsrbinäet mit Làem gi-ossou
«läbrgebalt bösouäors Xnoobvn
uuä blutdilüenük ÍZiZensàkton.

wirä vom smpünffliobstvn Xincier-

msgen vertrnMN, ist leivkt ver-
üauliek unci von vorzüglivbom
Kosvbmaok. (185

ist intoiM soinor l'roàonboit u.
rntionoilon VorpnokunZ daltdarer
als weitausà meisten äbnlieben
Präparate unä Mwiunt äiesen
ZSMNüber ^/g an Volumen.

UMM in klllkli erstell ^etdekell M Dreierlei!.

(ìloldeiie Nedaille: l^icca 1884. dkivaxo 1893. Boudou 1896. Kre-
nodle 1902. — Lärendipiom: Frankfurt 1880. Baris 1889 eto. eto.

LlrinHastorker
LittvrivA88vr-,Z'là>.

Von xablroiokou weüiriiilseben Autoritäten (les In»
unck ^nslanâes emptoklsnes unck vororânotes natürlivües
lîittvruassvr, oiine cksn anâern Litterrvassern eigenen
uoan^enebmen Uavkxesvbwavk. Ait ausserorckontliebem
vrkoi^e angsvanckt bsi kaditueller VerstoptunA mit Ax»
povkouàrie, vedorkrankiioitsn, veiksuekt, ?ettimr2, lili-
inorrkoickal» unck Llasenloicken, Araniàiten ckor neib-
lieben IIntvrleibsorAànv ste.

sà/ac/ies ^4b/«/irmîèke^ îoiricê es à kleiner Dosis,
vrbâitiiob in àn SIiu«i t»I« »»S8«rI>i»nl>Iuiizr^i, unck

grössern âpvtlivlrvi». vor iZusIIsninbnbsr: 211
AInx in ZtiraiSustvrt (àarZ)

8ätät8Ke8<;IiÄkt 8âiuàler-?i'od8t
Isispkon 2676 Itl lîX rsispbon 2676

smplisbit cksn wsrtsn Hekniniuv» ais dlsubêit: Az'ckropbilss, IVinckeitueli,
IVasoblappo», Aunâservisttsn, àbolbinâen, socvis sâintiiokkz HVvvdeudett-
îrrtilt«!, vis Iwibbinckon, Vuinmiuntorlnxv» sts. vrsisiists gratis unck krnnko.

Depot in Liol i vnlsrsr Ouoi 39. (261

°

8anitäts-LiestzIiäLt

à sc:»iviiO
Xsssisrgnsss 16 I^^Zlk'ikk 4- 7'sispbon 840

Zâmìlieks
IgA Spsàlitât: (267

Osidbinclsn unci OanciaASN.

ist lilk pfiivlit jkllkr tlebammk, ibrvn ganien Einfluss
â- claran ?u svtzvn. um
fliv «lutter -u veranlassen, lkrv Xinlier selbst zu stillen,
flenn es gibt keinen Ersatz für üls Ikuttermilvb. list eine
«/lutter niebt genügvnü «/lilcb, ocier vvrursaebt ikr ciss Stillen
kssebwerlien, üann vvrorüne Nie ttebamme, eventuell nsvb
küekspravkv mit clom /^rtt, clas bvwakrto (278

Das «/Ilttvl bewirkt in kürzester ssrîst, meist sebon in
l-^2 lagen, eine suffalligs Vermvkrung üvr «/lilvk unü bs»
seltigt zuglsieb üis kesebwerflon ües Stillens, wie Sekwàvkv,
Stvoken in krust unci küeken u. ügl.

»edsmmsn erkalten Probon unci Literatur von unserem
kenoralvortrvtvr ttvrrn L«/Ill. tt0pp«/lA«itt in LIgg ^ürieb).

Vasogknfabi-ili Pearson L Lo., Hamburg.
!'G,G!G'G>GIGIG

I <4 I B â vorruglisbs. nuc-k I-»i,sjàrlK«r,ür^tlill,«r vrkàunx von pràctrrt bsrgsstsllts Laibs bsi Ixrnn,i»kucl«rii, IItìi,><»rri,«»icI«>i,
Ht»»i<»«,svI»IAKvi» »„cl HV»»cI»i«j» «1er

sollte in ksinsrn llauss ksbisn. — biigffhch ?u st. I.êZ j» llki Vìlîllbig-jiplllllêtô M
A. Weinstein, V0M. H. i/osch». stM m!lli. ijgliülülfslkgSSg SZ, iîiirià. (292

II



60 SDie ©djtoeiger §ebamme. 9ïr. 5.

Hebammen-Taschen
den jeweiligen kantonalen Vorschriften entsprechend

liefert in kürzester Frist

zu billigsten Preisen in tadelloser Ausführung

das Sanitäts - Geschäft

IlilllKlIlilllll A. G.
Basel — Davos — St. Gallen — Genf — Zürich

(274

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher

Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erhohlungsbedürftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen, Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern-
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.

Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

Witwe Blatt, Dr. sei. in Büren a. A.,
Kt. Bern.

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (260

X
vH
ZD
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Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste

hollandische Cacao.
Königl. holländ. Hoflieferant.

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Louis 1904.

Grand Prix Hors Concours: (253
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstlichtr
Geschmack, feinstes Aroma.

Engros durch Paul Widemann, Zürich II.

Dr. Wander'

_ lOVOMALTIN
]% Buchse

-^bestes Fruhstücksgelränk

\V\\Jq,jaMen Apotheken^

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

(254-

Dr. WASDEB's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.
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kàweil-1'âkeil
àMkUeii kàiiàiì kàMàâ

lîstsrì in Xür^sstsr p'rîst

xii billigsten l'ieiseii in tnâelloser Viisliilii iing

à 8a.nità - ^esàâkt

I?iiii«»ii>iiRzii ì. <M.

3ass1 — Oavos — 3t. Qallsn — Qsnf — ?ürieb

(274

VekanlitmaoliullA.
In der mit staatliekor Dewilligung und unter àtiieker àk-

siebt gskükrtsn

k'l'îvat-Kl'SnItkn-k'kNZion
cl sr Dntsrxeieknstsn linden àlnakms: Drkoklungsbsdürltigs
Personen beiderlei Dssekleekter, wsleke links, tdegskuron, guts
Xrnäkrung, Kacler mit Uassags, Dousoksn, klektiisisren etc. nötig
kabsn. Speciell Personen mit ausgsbrooksnsn Leinen, mit Krarcps-
ädern, Verkärtungen nncl Stauungen, Salxlluss sts. werden stets
In pklegs genommen nncl saekkundig uncl gewisssnkalt bökanclelt.

8eii vielen ^aliren mit clen besten Li-folgen gearbeitet
uncl stöben bisrübvr ?sblreivke Zeugnissexu Diensten.

àek sieben einige mit elsktrisekem kiekt und Xentralksixung
vsrssksns Ximmsr (möbliert und unmöbliert, mit Pension xur
Verfügung) für allsinstekende oder ältere beute ein angsnsbmes
und rubigss Heim.

bleu singsrioktsts, präektig um Waldsaums, xunäekst dem
Labnkole gelegene Villa mit sekönsr Aussiebt und präektigen
Spaxisrwsgen.

à gleieben Orts kann die dsrükmts ILiiiiuplndcri!»
8»N»v bsxogen werden, tlieselbs i8t sin 8sit lakren dswabrtss
und 8iekers8 Dsiliuittvl Zögen Kssebwüre und llautausseklage
jeder Vrt. Lie wirkt SLkmsrxstillsncl bei Dntxûndungen, lZesiebts-
ro8S (Lotlaut) und ist namsntlieb auok nnübertrollen bei Ver-
kärtungsn in den keinen, gegen Venenentzündung ete. lieber
die ausserordentlioke Lsliebtkeit und die erkolgrsioke Verwsn-
dung dieser Laibs sieben eins Usage Xsugnisss xu Diensten.

Xu jeder weitern Vuskunit wende man sisk an die Lssitxsrin

Witve klstt, vi'. 3kl. in Lüi'en a. H.,
Xt. kern.

Leibbinden, kummistrümple, keinbinden, Irrigatoren, Lettsebüssein»
Lsttuntsrlagsn, Lade- u. Xisbertberrnolnstsr, Uilokkoebapparate (Loxklst),
Uilokklaseken, Sauger, Handbürsten, Xompletts Usbannnentasoben,

Uonatsbindsn, alle Sorten Sebsersn, Watts ete. (260

k>«1

àoel.0 Os sorts'
Ver toinsir mid voiitillialitsin

Ii«II»nâise!i« Ü»«;»«».
Xöni^I. koUâllà. Lolliokerant.

lZoiclono iVIoilâiile:
Weltausstellungen paris 1900 und St. Douis 1904.

i-ranll prix dors Oonoourz: (253
D^gisnisobe àusstellung paris 1901.

Karaà'ert reà, leic/îê lôâe/d, xcalir/ca/t, erAiebîA,
Sescàacl:, /àás drom».

tliii t li 1^:iiil ^> ï<1<:„i:iiiti, Xlrii'ït lt II.

lDr.V/ânc>Si''2^>

kï'ûlisiûckZyàDk

Mn^IIsn /Xpc>Msl4sri^

(254

Dr. W^ZIDDD s Xiiàriiatn'nng kür ulagendarmkranke Säugling«.
Usue, wissensekattlick begründete und bereits mit grösstem Lrl'olg gegen

Verdauungsstörungen, des Säuglingsaltsrs angewendete Xindernakrung.
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